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Schlepper „Stanislaw“ 


gebaut von Wolfgang Ullrich 


Das Original wurde im VEB Vereinigte Elbewerften 
Boizenburg-Roßlau (DDR) gefertigt. 1974 erhielt das 
Modell beim 3. DDR-Wettbewerb im Schiffsmodellbau 
eine Goldmedaille. Bei dem 9. Europawettbewerb 1974 
in Wien wurde es mit einer Silbermedaille ausge- 
zeichnet. Im gleichen Jahr konnte dieses Modell in 
der Klasse F2, gesteuert von Herbert Nikoleit, den 
DDR-Meistertitel erringen. Fotos: Wohltmann 
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KONGRESS-STAFETTE 
IX.PARTEITAG« 
Unter dieser Losung beschloß die 11. Ta- 
gung des ZV der GST die Aufgaben für 
das Ausbildungsjahr 1976/77, das von 
bedeutenden Ereignissen gekennzeich- 
net ist. Gleichzeitig kommen damit 
Bekenntnis und Tat für die Verwirkli- 
chung der Beschlüsse des IX. Parteitages 
der SED durch alle Mitglieder der GST 
zum Ausdruck. Indem sich jeder Modell- 
sportler der GST mit den Beschlüssen des 
IX. Parteitages vertraut macht und sich 
für ihre Verwirklichung einsetzt, erwächst 
die Verpflichtung, im sozialistischen 
Wettbewerb persönliche Aufträge zu 
übernehmen, um die von den GST- 
Kollektiven der Modellsportier zu be- 
schließenden Kampfprogramme inhalts- 
reich auszugestalten. 

Das Ausbildungsjahr 1976/77 steht im 
Zeichen der Vorbereitung und Durch- 
führung der Rechenschaftslegung und 
Wahlen der leitenden Organe der GST, 
deren Höhepunkt der im Juni 1977 
stattfindende VI.Kongreß der GST ist. 
Die höheren Maßstäbe, die sich aus den 
Beschlüssen des IX. Parteitages ergeben, 
erfordern, auch im Modellsport der GST 
die Herausbildung sozialistischer Be- 
ziehungen der GST-Kollektive im Flug-, 
Schiffs- und Automodellsport mit dem 
Ziel zu verstärken, die Qualität und 
Wirksamkeit der klassenmäßigen Erzie- 
hung der Mitglieder zu erhöhen. Das 
erfordert, die Grundorganisationen und 
Sektionen des Modellsports mit der Wahl 
der besten, erfahrensten Mitglieder in die 
Leitungen und Vorstände deren Effektivi- 
tät zurErfüllung der Aufgaben zu erhöhen 
und damit auch die Wirksamkeit der GO 
und Sektionen weiter zu verbessern. Die 
AO 100 stellt deshalb die Aufgabe, durch 
eine weitere zielgerichtete Gewinnung 
von Schülern und Jugendlichen gleich- 
zeitig das Netz der Sektionen und 
Grundorganisationen des Modellsports 
in Betrieben, Schulen und Wohngebieten 
zu erweitern. Das wachsende Interesse, 
besonders unter den Jugendlichen, für 
die aktive Teilnahme am Modellsport 
bietet hierbei eine gute Voraussetzung. 
Die weitere Erhöhung des sportlichen 
und technischen Niveaus in allen Modell- 
sportarten stellt immer zwingender die 
Verbesserung einer organisierten, ziel- 
strebigen Anfängerausbildung zur Auf- 


GST-Kongreßstafette 
IX. Parteitag 


gabe. Das betrifft alle Bereiche der 
modellsportlichen Tätigkeit, die Ver- 
mittlung und Aneignung theoretischer 
Kenntnisse, die Baupraxis und wett- 
kampfmäßige Fähigkeiten und Fertig- 
keiten. Ohne die Einbeziehung er- 
fahrener, qualifizierter Modellsportler ist 
diese Aufgabe auf breiter Basis nicht 
lösbar und deshalb eine ständige Auf- 
gabe der Vorstände und Leitungen und 


deren Kommissionen. 
Im Nachwuchsleistungssportbereich, be- 


sonders beim Neuaufbau und bei der 
Neuprofilierung von Trainingsstütz- 
punkten und -zentren in den Bezirken, ist 
im vergangenen Jahr eine gewisse Sta- 
gnation eingetreten. Auf der Grundlage 
der neuen Richtlinie für TS und TZ vollzog 
sich die Verwirklichung der dort fest- 
gelegten Aufgaben sehr schleppend. Im 
1. Ausbildungshalbjahr 1976/77 muß die- 
ser Rückstand schnellstens aufgeholt 
werden, um das Niveau des Nachwuchs- 
leistungssports entscheidend zu verbes- 
sern. 

Um den Modellsport noch attraktiver zu 
gestalten, sind die Anstrengungen beider 
Entwicklung solcher Disziplinen zu ver- 
stärken, die bisher kaum oder nur 
schwach entwickelt sind. Das betrifftz.B. 
den Saalflug, den vorbildgetreuen Flug- 
zeug- und Automodellbau sowie andere 
Disziplinen und Wettkampfarten. So soll 
erreicht werden, daß im Flugmodellsport 
der Saalflug wieder eine solche Breite 
erhält, daß Wettkämpfe und Meister- 
schaften ausgetragen werden können. Es 
sind auch verstärkte Anstrengungen 
notwendig, um den vorbildgetreuen 
Flugzeugmodellbau bei uns zu ver- 
breitern. 

Im Schiffsmodellsport haben wir es noch 
immer nicht genügend verstanden, in 
den Schülerklassen den kollektiven Ge- 
meinschaftsbau von Modellen zu organi- 
sieren. Dies ist eine entscheidende Auf- 
gabe, um den Anfängern schneller die 
Möglichkeit der Beteiligung am Wett- 
kampfsport zu erschließen, z.B. durch 
den Bau erprobter Standardmodelle. 
Breiter ist auch der Bau von FSR-Booten 
zu betreiben, die mitMotoren auseigener 
Produktion bis 2,5 cm” ausgerüstet wer- 
den. Bei genügender Breite kann dann 
hierfür eine nationale Klasse geschaffen 


werden, wie es inanderen Ländernschon 
der Fall ist. 

Im Automodellsport orientieren wir uns 
weiter auf die Kategorien Führungsbahn- 
modelle, kabelgesteuerte Modelle und 
Autorennmodelle sowie auf den vorbild- 
getreuen Automodellbau. Beim Neubau 
von Führungsbahnanlagen sollte der 
Selbstbau von Anlagen angestrebt wer- 
den, die auch für den Maßstab 1:24 
geeignet sind, ähnlich wie jene Anlage, 
die von den Bitterfelder Kameraden in 
Dessau zu der 3. Meisterschaft der DDR 
errichtet wurde. 

Eine besondere Aufgabe besteht im 
Ausbildungsjahr 1976/77 in der Vor- 
bereitung und Durchführung von Be- 
triebsleistungsschauen im Modellsport. 
Sie sollen der Vorbereitung der Il. DDR- 
Leistungsschau des Modellsports dienen, 
die 1978 durchgeführt wird. 

Das Niveau des Modellsports wird ent- 
scheidend durch qualifizierte Übungs- 
leiter und Schiedsrichter geprägt. Esmuß 
deshalb im laufenden Ausbildungsjahr 
erreicht werden, daß die Plätze im 
Lehrbereich Modellsport am Schulkom- 
binat der GST in Schönhagen durch die 
Vorstände voll ausgeschöpft werden. 
Das Ausbildungsjahr 1976/77 steht im 
Zeichen der Vorbereitung und Durch- 
führung des VI.Kongresses, des 25. Jah- 
restages der Gründung der GST und des 
30. Jahrestages der DSF. Alle Grund- 
organisationen und Sektionen des Mo- 
dellsports sind aufgerufen, durch schöp- 
ferische Initiativen und vorbildliche Ak- 
tivitäten diese Höhepunkte mit würdigen 
Beiträgen bei der Erfüllung der dem 
Modellsport der GST gestellten Aufgaben 
auszugestalten. 


Ing. Günter Keye 
Leiter der Abt. Modellsport 
ım ZV der GST 
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Weltmeister in der Klasse F4B wurde in Dalarna (Schweden) Jerzy Ostrowski (VR Polen) 
mit seinem leinengesteuerten Maßstabmodell (rechts im Bild) vor Yougov (UdSSR) 
und seinem Landsmann Podgorski. In der Klasse der ferngesteuerten Maßstabmo- 
delle (F4C) siegte der Kanadier Nelitz vor Taylor und Vaughan (beide Großbritanien) 


UdSSR zum 4. Mal 
Weltmeister 


Zum vierten Mal hintereinander konnten 
Modellsportier der UdSSR bei der Welt- 
meisterschaft 1976 in Utrecht (Nieder- 
lande) im leinengesteuerten Modellflug 
den Titel in der Klasse F2C (Team Racing) 
gewinnen. Mannschaften aus der UdSSR 
belegten auch die Plätze3, 4 und 8. Die 
dreimaligen Weltmeister Onofrienko/ 
Chapovalow mußten sich mit dem vier- 
ten Platz begnügen. 

In der KlasseF2A (Geschwindigkeits- 
modelle) gewann Rumpel (BRD) mit 
252,9km/h vor Schuette (USA) mit 
247,7km/h. Der Weltmeister von 1974, 
Ricci (Italien), kam mit 247,2km/h aufden 
3. Platz. 

In der KlasseF2B (Kunstflugmodelle) 
behaupteten sich drei Amerikaner auf 
den vorderen Plätzen. Mc Donald erhielt 
5810 Punkte vor Werwage (5802) und 
Gieseke (5746). 


Nachtrag zur 


»Württemberg« 


Der Seitenradschlepper „Württermberg” 
machte seine letzte Reise am 
25.April1974 von Magdeburg nach 
Frohse. Die offizielle Abschiedsfahrt fand 
am 30. April 1974 vormittags statt. 

Wir möchten unsere Leser darauf hin- 
weisen, daß wir in unserem Heft 5’76 den 
Bauplan eines ähnlichen Schleppdamp- 
fers veröffentlichten. Es ist jedoch nicht 
der Bauplan für den Dampfer ‚„Württem- 
berg”. 


Bauplan- 
Information 


Da Bauplanbestellungen unserer Leser 
immer irrtümlich an die Adresse unserer 
Redaktion gesendet werden, veröffent- 
lichen wir noch einmal die Anschrift des 
Bauplanversands: 

Zentralvorstand der GST 

Abt. Modellsport 

1272 Neuenhagen 

Langenbeckstraße 36/39 

— Bauplanversand — 
Der Bauplanversand des ZV bittet uns 
außerdem, folgendes mitzuteilen: Da ein 
Teil alter Originale nicht mehr pausfähig 
ist, sind künftig die nachstehend auf- 
geführten Pläne nicht mehr lieferbar. 
1. Flb „H. Just” 





Zerstörer „SKORY” 

Frachter „THÄLMANNPIONIER” 
Hochseeschlepper um 1930 
Motortankschiff 

Russische Fregatte 1790 

Frachtschiff 12500 tdw 

. Schlachtkreuzer Seydlitz 

Der ‚Plan des russischen Kreuzers 
„NOWIK” kann ab 1977 neu bestellt 
werden. Neu im Angebot ist ein Bauplan 
des sowjetischen Wachschiffs „GAN- 
GUTEZ" zum Preis von 15 Mark. 


onsonpwm 


Ehrennadel zum 80. 


Anläßlich seines 80. Geburtstages ist 
Kam. Gustav Frost (Bez. Magdeburg) mit 
der Ehrennadel des Aeroklubs der DDR 
ausgezeichnet worden. Kam. Frost ist 
trotz seines hohen Alters immer noch 
aktiv in der Vorbereitung und Durch- 
führung von Wettkämpfen. 


Neue Plastmodelle 


-in der ÜSSR 


Der Betrieb Kovozavody Prostejov setzte 
seine Plastmodellserie im Maßstab 1:72 
mit den Modellen der Polikarpov Po-2 
und der Aero C-3A (Siebel 204D) fort. Der 
Bausatz der Po-2 enthält tschecho- 
slowakische und verschiedene sowjeti- 
sche Kennzeichen. Das Modell der C-3A 
kann mit den Farben der tschecho- 
slowakischen Luftstreitkräfte, des SVA- 
ZARM und der CSA, versehen werden. 

In Vorbereitung sind die Bausätze der 
S-199 (Bf-109 G-6/ modifiziert) und der 
CS-199 (Bf-109 G-12/modifiziert), die mit 
tschechoslowakischen Kennzeichen aus- 
gestattet sein werden. Später folgen das 
Modell der MiG-15 mit Kennzeichen der 
KVDR und der ESSR sowie das Modell der 
MiG-15 UTI mit polnischen und ebenfalls 
mit tschechoslowakischen Kennzeichen. 


? Dh 
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Zum vierten Mal wurde im August in der Pionierrepublik „Wilhelm Pieck” am 
Werbellinsee ein internationaler Freundschaftswettbewerb im Flug-, Schiffs- und 
Automodellsport mit Gästen aus sozialistischen Ländern ausgetragen, über den wir 
in unserer nächsten Ausgabe berichten werden 


Fotos: aus „Skrzydlata Polska”, Schönfeld 


| 





10. Europameisterschaft 


im Modellsegeln 








Alster 


Flaute auf der 


Hamburg und seine Außenalster — das riecht förmlich nach 
Wind und Wellen, und nach Segelrevieren, wie sie im Buche 
stehen. Das mag für die NAVIGA mit Grund gewesen sein, die 
10. Europameisterschaft im Modellsegeln in diese große Ha- 
fenstadt der BRD zu vergeben. Groß waren auch die Er- 
wartungen der Modellsegler aus elf europäischen Ländern, die 
sich in der letzten Augustwoche in Hamburg trafen. 


Die Alster ist weltbekannt, mindestens 
ebenso bekannt wie die St.-Pauli-Lan- 
dungsbrücken oder jenes Vergnügs- 
viertel hinter ihnen, in dem alles, aber 
auch alles zur Ware degradiert wurde. 
Hamburg rühmt auch heute noch seine 
Alster, jenen aufgestauten Fluß im Her- 
zen der Millionenstadt, auch wenn des- 
sen Wasser inzwischen so schmutzig ist, 
daß vor geraumer Zeit Badeverbot aus- 
gesprochen werden mußte. Doch keiner 
der Modellsegler wollte in der Alster 
baden gehen, weder im wörtlichen, noch 
im übertragenen Sinne; auch die vier 
Teilnehmer nicht, die den Schiffsmodell- 
sportklub unserer Republik in Hamburg 
vertraten. Peter Rauchfuß, der kurz zuvor 





Eigenartig zwanglos verlief das Eröff- 
nungszeremoniell der 10. Europameister- 
schaft (vorn im Bild unsere Mannschaft 
mit Siegfried Wagner, Waldemar Wieg- 
mann, Peter Rauchfuß, dem Abteilungs- 
leiter Modellsport Günter Keye, Niels 
Schramm, dem Präsidenten des SMK 
der DDR Paul Schäfer und Trainer Hans 
Möser v.r.n.1.). Die Siegerehrung war 
„hoch feierlicher” 


bei der DDR-Meisterschaft alle drei 
Fernsteuerklassen gewonnen hatte, rei- 
ste mit der Bürde des Vize-Europa- 
meisters an die Alster, ihm zur Seite 
standen Waldemar Wiegmann und Sieg- 
fried Wagner. Mit von der Partiewar auch 
der junge Niels Schramm, mit 13 Jahren 
jüngster Teilnehmer an dieser Europa- 
meisterschaft. 

Für unseren Junior schob sich die erste 
Wolke vor die noch strahlend helle 
Sonne, bevor der Wettkampf begann. Er 
war als einziger Fernsteuer-Junior ge- 
meldet (und vom Veranstalter auch 
bestätigt). So blieb für den erstmals 
international eingesetzten Jungen der 
Medaillentraum ungeträumt, und die 
Reglement-Wirklichkeit warf ihn in das 
Feld der erfahrenen Senioren. Zwar 
schied Niels (wie die drei DDR-Senioren 
auch) in der F5-M im Vorlauf aus, doch in 
der X-Klasse,konnte er die gewiß nicht 
unerfahrenen Schweden Peter Dahl- 
strand und Lennart Akesson bezwingen; 
und das soll ihm erst mal einer nach- 
machen! 
Wolken zu bieten. Zwar zeigte sich am 
Morgen des ersten Wettkampftages für 
die Tenreater die Alster noch sonnen- 
überströmt, und auch der Wind blähte die 
Flaggen am Steg kräftig. Doch schon die 
ersten Starts ließen Kummer auf- 
kommen: Das Wort „Protest!“ hallte öfter 
als gewünscht über das Wasser. Das lag 
zum einen daran, daß in der BRD das 
27-MHz-Fernsteuerband für jedermann 
offensteht und es der Veranstalter auch 
nicht für erforderlich hielt, die Sender vor 
dem Wettkampf zu überprüfen. So kam es 
zu den unmöglichsten und von vielen 
Teilnehmern auch nicht eingeleiteten 
Wendemanövern. Dafür war zum ande- 
ren die Tatsache verantwortlich, daß eine 
Bojen-Rempelei einsetzte, die einigen 
Teilnehmern (und Schiedsrichtern auch) 
nicht gerade besonders gute Regelkennt- 


Hamburg hatte noch mehr 


nisse bescheinigte. Zwar wurde jeder 
Durchgang von zwei Video-Recordern auf 
Magnetband gespeichert; doch die mo- 
dernste Technik nützt dann nichts, wenn 
sie nicht in rechtzeitige und richtige 
Schiedsrichterentscheidungen “ umge- 
setzt wird. Daß sich im System der 
Gruppeneinteilung keiner so recht zu- 
rechtfand, heiterte die Gemüter ebenso 
wenig auf wie der später einsetzende 
Regen und der immer mehr abflauende 
Wind, oder der 0,7-Punkte-Abstand, der 
Peter Rauchfuß am Ende von einer 
Medaille trennte. 

Wenn sich der zweite Wettkampftag für 
uns nicht gerade sonnig zeigte, so lag das 
nur bedingt am Regen oder am fehlenden 
Wind. Zugegeben, die M-Boote quälten 
sich mehr schlecht als recht ums Bo- 
jendreieck, und mit viel Mühe konnten 
wenigstens die Vorläufe bis zum Abend 
absolviert werden. Daß zum M-Finallauf 
am nächsten Morgen alle unsere Boote 
bereits in die Kisten verstaut werden 
konnten, ist jedoch mit der schon oft 
strapazierten „Schwerwettermodell- 
Theorie” nur schwerlich zu begründen. 
Uns sollte auch die Tatsache nicht vom 
konstruktiven Umdenken ablenken, daß 
mit Jerczy Przybysz (VR Polen) und Eugen 
Holzwarth (BRD) zwei Europameister von 
Wien ebenfalls das Finale nicht er- 
reichten... 


Dafür zeigte sich am letzten Wettkampf- . 


tag der „Regen- und Flauten-Segelei” 
von Hamburg für uns mehr als nur ein 
Silberstreif' am Horizont, obwohl bis 
lange nach Sonnenuntergang gesegelt 
werden mußte. Die Fahnen hingen:zwar 
noch immer patschnaß an ihren Masten, 
und das, was man so Wind nannte, war 


Obwohl jeder Starter seine Sender- und 
Empfängerquarze angeben mußte, verlor 
der Veranstalter sehr bald die Übersicht 
über die belegten Fernsteuerkanäle. 
Quarzwechselei (hier hilft Peter Rauchfuß 
unserem Niels Schramm) führte deshalb 
zu vielen unnötigen Startverzögerungen 
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Auch das war organisatorisches Meisterstück: Die Tenreater (hier das von Peter 
Rauchfuß an dritter Position hinter dem von Holzwarth und Nalewski) fast auf 
Kollisionskurs mit der Alsterfähre, die in regelmäßigen Abständen den Regattakurs 
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durchpflügte und selbst die Start-Ziel-Linie kreuzte 


kaum in der Lage, das Schalenkreuz des 
Windmessers zu drehen. Doch Peter 
Rauchfuß bewies Nervenstärke genug 
(und fand wohl auch die wenigen kleinen 
Böen heraus), um sich nach der Sil- 
bermedaille in der M aus der Wiener 
Europameisterschaft 1974 nun auch eine 
Bronzemedaille in Hamburg zu holen. 
Ergänzt wurde diese Leistung des Leip- 
zigers mit guten Ergebnissen des sich 
steigernden Siegfried Wagner (Erfurt) 
und dem mit Beifall bedachten Debüt von 
Niels Schramm, während unser alt- 
bewährter Waldemar - Wiegmann 
(Schwerin) unter den komplizierten Be- 
dingungen auf der Alster seine ge- 
wohnten Leistungen nicht erreichte 
(siehe auch Ergebnisse Seite 31). 

Drei Bemerkungen seien abschließend 
gestattet. | 

Bei den Freiseglern, deren Wettkämpfe 
ohne DDR-Beteiligung abliefen, stellte 
sich ein enttäuschend kleines Teil- 
nehmerfeld aus lediglich vier Ländern 
dem Starter. Wenn auch in allen drei 
D-Klassen Junioren und Senioren vertre- 
ten waren, so wurde z.B. bei den 
D10-Junioren mit drei Startern aus zwei 
Ländern gerade so das von den NAVIGA- 
Regeln gesetzte Limit für eine Titelver- 
gabe erreicht. Das schmälert in keiner 
Weise die Leistungen unserer un- 
garischen Kameraden, die sich den 
Löwenanteil der Meistertitel und Medail- 
len sicherten und mit Andras Vönöczky 
auch den erfolgreichsten Teilnehmer 
dieser Europameisterschaft 1976 in ihrer 
Mannschaft hatten. Zahlenmäßig stärker 
waren mit Startern aus zehn euro- 
päischen Ländern 
Freunde aus der Ungarischen Volksrepu- 
blik nicht gemeldet) die Fernsteuerklas- 
sen besetzt. Hier ällerdings fehlte, bis auf 
unseren Niels Schramm, der Nachwuchs. 
Und noch etwas: Die Mitglieder des 
veranstaltenden Schiffsmodellbau-Clubs 
von Hamburg gaben sich redliche und 
teilweise auch vom Erfolg gekrönte 
Mühe, einer Europameisterschaft gerecht 


(dort hatten die. 


zu werden. Doch ihnen ist nicht an- 
zulasten, wenn ihre Stadt und ihr Staat 
nicht jene Unterstüzung gewährten, die 
für uns seit vielen Jahren gesellschaft- 
liche Wirklichkeit ist. Sie konnten sich 
glücklich schätzen, das Clubhaus des 
„Norddeutschen Regatta-Vereins” in den 
Tagen der Europameisterschaft nutzen zu 
können, auch wennes, für die Exklusivität 
seiner zahlungskräftigen Mitglieder ge- 
baut, besonders bei der Siegerehrung 
viel zu klein war für die Schiffsmodell- 
sportler elf europäischer Länder. 

Für das Wetter letztlich kann keiner 
verantwortlich gemacht werden, auch 
wenn Hamburg und seine Alster förmlich 
nach Wind riechen. Nur, darauf ein- 
gestellt muß man sein; nicht nur als 
Sportler, sondern auch mit der ein- 
gesetzten Technik, vom Ballast bis hin zur 


' Mastspitze. Das aber geht, als Denk- 


anstoß für die Vorbereitung auf kom- 
mende Wettkämpfe, an unsere eigene 
Adresse. Günter Kämpfe 
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So hätten wir uns das in allen Durchgängen gewünscht: Während der spätere 





Igor Nalewski (vorn), der Modellsegler 
aus Astrachan an der Wolgamündung, 
erwies sich als Vize-Europameister in der 
F5-M als der beste sowjetische Fern- 


steuersegler. Lediglich in der F5-10 
konnte sich sein bewährter und auch bei 
uns bekannter Mannschaftskamerad Va- 
leri Bondarenko vor ihm plazieren 


werde, 











Bronzemedaillengewinner Peter Rauchfuß sein X-Boot bereits aus dem Wasser nimmt, 
gehen die Verfolger, unter ihnen auch Niels Schramm und Igor Nalewski, gerade erst 
den letzten Kreuzkurs an | Fotos: Kämpfe 





Fünf Wettkampftage in Stralsund ergaben die 


DDR-Meister 





Vom 18. bis zum 22. August wurden in 
Stralsund die DDR-Meister im RC-Kunst- 
flug und RC-Segelflug ermittelt. Unter 
den Gästen befanden sich Modellsportler 
aus Polen, Rumänien und der ESSR, die 
mit zwei DDR-Mannschaften der Klasse 
F3B in einer internationalen Wertung 
starteten. In der F3B ist auch erstmals 
nach dem neuen FAl-Reglement mit den 
Disziplinen Dauer, Strecke und Ge- 
schwindigkeit in jedem Durchgang ver- 
fahren worden. Der GST-Flugplatz am 
Stadtrand von Stralsund bot beste 
Bedingungen für beide Klassen: eine 
rechtwinklig angelegte Betonpiste für 
die Kunstflugmodelle und ein weites 
ebenes Gelände für die Segler. 


Am ersten Tag wurden Trainingsflüge 
gestartet. Hier ist anzumerken, daß ein 
organisiertes Training mit Senderkon- 
trolle günstiger gewesen wäre; jeder Flug 
wird zum Risiko, wenn möglicherweise 
ein anderer Sender gleicher Frequenz 
eingeschaltet ist. 

Wer an der See eine steife Brise 
erwartete, sah sich enttäuscht; auch der 
zweite Tag brachte Sonnenschein und 
leichten Wind von 2 bis 4 m/s. Der 
Wettkampf begann mit dem ersten 
Durchgang der KlasseF3A. Horst Girnt 
aus Potsdam eröffnete den Reigen. Er ist 
einer der vielseitigsten RC-Flieger und hat 
sich im Kunstflug zielstrebig nach vorn 
gearbeitet. Sein Motor war noch zu neu; 
nach einem wunderschönen „M’ war der 
Flug zu Ende. Mit dem Problem Motor 
kämpfte er bei allen Durchgängen; aber 
“ fast allen Anwärtern auf vordere Plätze 
erging es ähnlich. Nach längerer Wett- 
kampfpause verteidigte Hans Petzold 
seinen Titel; als vierter Starter erreichte 
er mit 3460 P. die höchste Wertung, und 
genau so sicher legte Gerhard Schubert 
mit 3310P. das Fundament für seinen 
2.Platz. Auf den 3.Platz gab es nach 
diesem Durchgang mindestens vier An- 
wärter: Girnt, Kufner, Oepke und Metz- 
ner. - 

Der Nachmittag sah die Modellflieger der 
F3A beim zweiten Durchgang. Wieder 
begann Girnt, dieses Mal blieb der Motor 
nach dem Trudeln stehen, so daß die 
Punkte für Landeanflug und Landung 
fehlten; trotzdem erreichte er 2740P. 


Modelle warten auf ihren Aufruf. Anläßlich der RC-Meisterschaft in Stralsund waren 
Fotos: Noppens 


insgesamt 384 Starts notwendig 


Ansonsten das gleiche Bild; die höchste 
Wertung bekam Petzold vor Schubert. 
Der Pechvogel des zweiten Durchganges 
war Werner Metzner; nach der ersten 
Figur ging sein Motor aus. 

Am Vormittag des dritten Tages startete 
der erste Durchgang in der Klasse F3B. 
Sonniges Wetter und leichter Wind 
ergaben ideale Bedingungen für diese 
Klasse. Erstmalig wurde auf vier Bahnen 
nebeneinander geflogen. Auf der Grund- 
lage verschiedener Kanalfrequenzen aus- 
geloste Vierergruppen sorgten dafür, daß 
keine funktechnischen Probleme auftre- 
ten konnten. R.Pfeufer, R.Hirschfelder 
und K.-H. Helling erreichten nach dendrei 
Disziplinen des ersten Durchganges die 
höchsten Punktzahlen und schufen so die 
Basis für ihre Plazierung. Die Stärke der 
ersten beiden lag beim Zeit- und Strek- 
kenflug, während Helling mit seinem 
speziellen „Renner” auf der Strecke und 
besonders bei der Geschwindigkeit do- 
minierte. 

Nachmittags wurde DisziplinA und B des 
zweiten Durchganges geflogen. Die be- 
sten Wertungen erreichten Oskar Pfeufer, 
der sich damit nach vorn schob, R.Hirsch- 


im RC-Modellflug 197 





felder und Ralf Pfeufer. W. Goulbier, der 
im ersten Durchgang die Strecken- 
wertung mit Hilfe eines „Bartes” ge- 
wonnen hatte, erreichte wieder gute 
Leistungen und blieb mit vorn. Als die 
letzten Gruppen zum Streckenflug starte- 
ten, drehte der Wind um 90° und 
verstärkte sich auf 5 bis 10 m/s, so daß 
keine guten Leistungen möglich waren. 
Da am vierten Tag wegen eines Wetter- 
umschwungs die Startstrecke für die 
KlasseF3B umgebaut werden mußte, 
wurde zunächst der dritte Durchgang in 
der F3A geflogen. Die Luft warkühler und 
feuchter geworden, und ungefähr die 
Hälfte der Modellsportier hatte Mo- 
torausfälle zu verzeichnen. Es traf H. Pet- 
zold wie D.Oepke, B.Dotzauer wie 
W. Metzner, der nun mit zwei fehlenden 
Wertungen weit zurückfiel. Auch bei 
H.Girnt verabschiedete sich der Motor 
nach dem Trudeln wie schon beim 
zweiten Durchgang. 

Anschließend, noch vor. der Mittags- 
pause, wurde die DisziplinC des zweiten 
Durchganges in der F3B gestartet. Der 
starke Wind setzte die Geschwindigkeiten 
herab; 17 Modelle kamen nicht über die 
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Meßstrecke. K.-H.Helling verbuchte 
seine „obligatorischen” 1000P., Hirsch- 
felder und R.Pfeufer waren die Nächst- 
schnellsten. 

Am Nachmittag erfolgte der dritte und 
letzte Durchgang in der Klasse F3B. Der 
Wind hatte etwas nachgelassen, Thermik 
war nach wie vor vorhanden. Von den 
Vornliegenden verbesserte sich nur 
K.-H.Helling, mit 2403P. erreichte er die 
höchste Wertung des Durchganges und 
damit den 3.Platz vor W.Goulbier. 
G.Spitz!l erhielt 2394 P., konnte jedoch 
wegen fehlender Geschwindigkeits- 
wertungen in den ersten Durchgängen 
nur Zehnter werden. Meister der DDR 
wurde Ralf Pfeufer vor Rudolf Hirsch- 
felder mit den Wertungen der ersten 
beiden Durchgänge. 


Die Juniorenwertung gewann Mathias 


Vogt mit 4001 P., die ihn bei den Senioren 
auf den 12.Platz brachten. Seine be- 
sondere Stärke war der Dauerflug. 
In der internationalen Wertung siegte 
R.Hirschfelder vor K.-H.Helling und 
G.Spitzl. Die Mannschaftswertung ge- 
wann DDRI vor DDRII und der CSSR. 
Am Vormittag des fünften Tages erfolgte 
schließlich der vierte Durchgang in der 
F3A. Er sollte über die ersten Plätze 
entscheiden. Wegen eines Motorausfalls 
im dritten Durchgang stand der Titel- 
gewinn für H. Petzold noch nicht fest, und 
auch der 3.Platz war noch offen. Girnt 
startete zum letzten Durchgang. Er flog 
ein elegantes Programm, nur die „lau- 
fende Acht‘ kam aus der Richtung, doch 
der Motor lief zum ersten Mal durch. 
Seine 3240 P. wurden in diesem Durch- 
gang nur von H.Petzold überboten, der 
damit seinen Titel sicher verteidigte. 
Ebenso sicher erreichte Gerhard Schu- 
bert den 2.Platz, aber wer wird Dritter? 
Kurt Kufner beantwortete diese Frage; 
mit 3030 P. flog er seine beste Wertung 
und wurde hauchdünn Dritter vor Horst 
Girnt. Auch Werner Metzner’s Motor lief 
wieder „normal“, und als Ehrenrettung 
erflog er ebenfalls mehr als 3000 P. 
Werner Goulbier 





Ergebnisse 


Klasse F3A 
1. Hans Petzold (K.-M.-Stadt) 10590 
2. Gerhard Schubert (Erfurt) 9750 
3. Kurt Kufner (Leipzig) 8660 
4. Horst Girnt (Potsdam) 8645 
5. Dietrich Oepke (Schwerin) 8204 
6. Stefan Genhart (K.-M.-Stadt) 7470 
7. Walter Patze (Erfurt) 6 761 
8. Burghard Dotzauer (Halle) 6545 
9. Alfred Haas (Magdeburg) 6459 
10. Werner Metzner (K.-M.-Stadt) 611£ 
11. Horst Sommer (Magdeburg) 5014 
12. Heinz Däumler (Gera) 4935 
13. Gerd Blumstock (Gera) 4845 
14. Walter Rudolph (Gera) 3884 
15. Werner Pieske (Potsdam) 3197 
Klasse F3B 
1. Ralf Pfeufer (Gera) 5197 
2. Rudolf Hirschfelder (Cottbus) 5051 
3. K.-Heinz Helling (Dresden) 4916 
4. Werner Goulbier (Potsdam) 4816 
5. Oskar Pfeufer (Gera) 4698 
6. Volker Holst (Cottbus) 4607 
7. Horst Milde (Potsdam) 4393 
8. Burghard Dotzauer (Halle) 4331 
9, Christian Töpfer (Dresden) 4181 
10. Günter Spitzl (Berlin) 4142 





Erster im RC-Segelflug wurde Ralf 
Pfeufer (Bild oben), zweiter Rudolf 
Hirschfelder (Bild rechts oben). Im RC- 
Kunstflug siegte Hans Petzold {Bild 
rechts) 


11. Willi Menter 

12. Helmut Andreast 
13. Klaus Wallstabt 
14. Karl-Joachim Butz 
15. Klaus Ronneberger 
16. Wilfried Volke 
17. H.-Georg Hoppe 
18. Georg Spitzl 

19. Lothar Meinhard 
20. K.-August Thiele 
21. Jochen Schroll 
22. Siegfried Stolle 
23. Lutz Blumstock 
24. Wolfgang Dienel 
25. Klaus Minner 
26. Jonny Schulz 
27. Günter Flöter 
28. Eduard Grilz 

29. Günter Thiele 
30. Holger Madaus 
31. Achim Macke 
32. Ulrich Dräger 


Klasse F3B Junioren 
1. Mathias Vogt 
2. Bernhard Blüthner 
3. Martin Schröck 
4. Jens Schirdewan 


(Magdeburg) 
(Leipzig) 
(Potsdam) 
(Potsdam) 
(Gera) 
(Halle) 

(Gera) 
(Berlin) 
(Halle) 
(Halle) 
(Dresden) 
(Berlin) 
(Gera) 
(Dresden) 
(Halle) 
(Magdeburg) 
(Berlin) 
(Dresden) 
(Dresden) 
(Magdeburg) 
(Magdeburg) 
(Magdeburg) 


(Potsdam) 
(Gera) 
(Gera) 
(Gera) 


4.005 
3984 
3907 
3764 
3711 
3685 
3539 
3473 
3405 
3312 
3304 
3216 
3013 
2850 
2 701 
2564 
2278 
2201 
1996 
1954 
1555 

375 


4001 
2517 
1665 

547 


Bei der 21. DDR-Meisterschaft starteten 
auch Sportfreunde aus den Bruder- 
organisationen der GST, der LOK (Polen), 
des SVAZARM (CSSR) und der MHSZ 
(Ungarn). Unser Bild zeigt den ungari- 
schen FSR-Fahrer Istvan Solyom 


Matthias Schmidt aus Berlin führte mit 
seinem Feuerlöschboot in der Klasse F7 
mehrere Funktionen vor 








N Beg eisterung 
am Weißen See 


Für Wettkämpfer und Zuschauer gab es im Zentrum unserer Hauptstadt interessante 
und spannende Auseinandersetzungen um den höchsten Titel im Schiffsmodellsport 
der DDR — den eines DDR-Meisters. 49 Starter erhielten das begehrte Gold (siehe 
Ergebnisse auf den Seiten 30 und 31 dieser Ausgabe). 
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Interessant und witzig — so wünschtman 
sich bei Wettkämpfen viele Informatio- 
nen über unsere Wehrsportart. Der 
Berliner Joachim Lucius konnte die 
Zuschauer mit seinen Worten genauso 
begeistern wie die Sportler mit ihren 
spannenden Vorführungen 


Sowjetische Flußkanonenboote im Ma- ol a nn Tu . 
növer demonstrierten die Bunaer Ju- _ | _ M il, 
gendlichen (v.I.n.r) Uwe Schaar- 
schmidt, Peter Jedwabski und Olaf Böge 
(rechts oben) 


Harald Gläser aus Gera holte sich den 


Titel in der Rennmodellklasse A 1.(rechts) . < s — . — 
Fotos: Wohltmann me. A 
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Noch einmal: 


DDR-Meisterschaft 
im Automodellsport 


Bei der 3. DDR-Meisterschaft 1976 in Zwönitz wurde um zehn Meister- s.jt vielen Jahren der Favorit bei Wett- 
schaftsmedaillen gekämpft. Im Heft 9’76 berichteten wir über die funkfern- kämpfen: Wolfgang Kirchberger aus 
gesteuerten Modelle, heute möchten wir auf einige Aspekte bei den Jena. 1976 erkämpfte er sich einmal Gold 
kabelgesteuerten Modellklassen aufmerksam machen. und zweimal Silber (Bild Mitte) 


Bei den KS-Klassen gingen alle DDR- 
Meistertitel in die Bezirke Gera und 
Karl-Marx-Stadt. Deutlich haben sich in 
der DDR zwei Modellzentren der kabel- 


‘gesteuerten Modelle herausgebildet: 


Jena und Zwönitz, geleitet von den 
Kameraden Wolfgang Kirchberger und 
Lothar Graupner. 

Berücksichtigt man, daß sich diese 
Modellklassen immer mehr als Vorstufe 
für die RC-Modelle entwickeln, so kann 
die jetzige Breite noch nicht befriedigen. 
Meistens sah man am Start die gleichen 


Teilnehmer, die gleichen Modelle, aber 


auch die gleichen Fehler... 
Zugegeben, die Piste war in Zwönitz 
schwieriger, als es die Wettkampfregeln 
vorschreiben; doch war eine deutliche 
Unsicherheit im Fahren meist auf un- 
genügendes Training zurückzuführen. 
Würde auf einer Strecke mit den gleichen 
Schwierigkeitsgraden, wie es die Wett- 
kampfregeln vorschreiben, geübt wer- 
den, so bliebe sicher auch ein Leistungs- 
anstieg in diesen Klassen nicht aus. 
Vielfach traten auch dort viele Fehler auf, 
wo die Modelle nicht über eine stufenlose 
Geschwindigkeitsregelung verfügten. Sie 
aber ist für eine saubere Kurvenfahrt 
notwendig. 
Zu den Modellen: Noch immer sind die 
Bauunterlagen vieler Teilnehmer nicht in 
Ordnung, die Details nicht sauber aus- 
geführt, oder es mußten Punktverluste 
hingenommen werden, weil Beleuch- 
tung, bewegliche Teile oder die Innen- 
ausstattung nicht oder wenig nach- 
gebildet waren. Eine große Reserve 
scheint in der Farbgebung der meisten 
Modelle zu liegen. 
Wenn die kritischen Hinweise diesmal 
überwiegen, so sollen sie nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß die 3. DDR-Meister- 
schaft mit einer großartigen Organisa- 
tion für alle ein schönes Erlebnis war, ein 
Forum des Erfahrungsaustausches und 
des Lernens. 

Text und Fotos: Bruno Wohltmann 


Axel Dietz aus Aue demonstrierte mit 
seinem Panzermodell IS-2 mehrere Funk- 
tionen, u.a. Werfen von Nebelkörpern 
und Schußabgabe (rechts) 











Die Hindernisstrecke im Modellsportzen- 
trum Zwönitz 





Ein schwieriger Abschnitt in der Hinder- 
nisstrecke, die begrenzte Durchfahrt. 
‘Jede Berührung wird elektronisch an- 
gezeigt (Entwicklung des Modellsport- 
zentrums Zwönitz) 
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Wir bauen einen Ganzbalsa-Gleiter 


>f ungpionier« 


& 
Bernd G.A.Heß 


Das Segelflugmodell der Klasse F1A1 
„Pionier“ hat einen festen Platz in den 
Arbeitsgemeinschaften und Sektionen 
des Flugmodellsports gefunden. Dank 
seiner fast perfekten Einfachheit im 
Aufbau und seinen ansprechenden Flug- 
leistungen erfreut es sich der ungeteilten 
Zustimmung von Ausbildern und AG- 
Leitern. Die Erfahrungen in Arbeits- 
gemeinschaften und Sektionen zeigen, 
daß es jedoch zweckmäßig ist, dem 
zehn-und elfjährigen Schüler als erste 
Arbeit im Flugmodellbau einen Ganz- 


balsa-Gleiter zu übertragen. Diesen Weg - 


verfolgen auch die vom Ministerium für 
Volksbildung herausgegebenen Empfeh- 
lungen für die Arbeitsgemeinschaften. 
Leider entspricht der in den Empfehlun- 
gen dargestellte Gleiter nicht voll den 
Erwartungen. 

Warum beginnen wir mit einem Gleiter? 
Der Werkunterricht im 4. Schuljahr ver- 
mittelt elementare Grundkenntnisse in 
der Holzbearbeitung und im Lesen und 
Anfertigen von technischen Zeichnun- 
gen. Dieser Prozeß wird im 5. Schuljahr 
weitergeführt; die Werkstücke werden 
umfangreicher und anspruchsvoller. 
Gerade in diesem Alter kommen die 
Schüler in die Arbeitsgemeinschaften 
und Sektionen. So lernt der Schüler 
parallel zu den steigenden polytech- 
nischen Anforderungen die modell- 
bauspezifischen Arbeiten kennen und 
beherrschen. Dazu eignet sich, bevor die 
Arbeit an einem größeren, wettkampf- 
fähigen Modell beginnt, geradezu ideal 
ein Ganzbalsa-Gleiter. 
Außerdem ist der Gleiter in der Hand des 
Ausbilders ein anschauliches Demon- 
strationsmodell bei der Vermittlung ele- 
mentarer Kenntnisse in der Aerodynamik 
und Flugphysik. Und nicht zuletzt be- 
kommt der Schüler nach kurzer Bauzeit 
ein Modell in die Hand, das es ihm 
ermöglicht, seine erste eigene Arbeit 
selbst zu testen. Die hierbei von den 
Schülern gewonnenen Erkenntnisse über 
Flugverhalten, Baufehler, fehlerhafte 
Trimmung u.a. kommen dann sehr gut 
beim Umgang mit größeren Modellen zur 
Anwendung, denn die selbsterworbenen 
Erkenntnisse sind wirkungsvoller als ein 
„trockener Vortrag” in der Werkstatt, 
zumal es an Lehrfilmen, Dia-Reihen und 


anderem Anschauungsmaterial für die 
Darstellung der Modellflugtheorie fehlt. 
Um die Arbeitsergebnisse zwischen den 
einzelnen Arbeitsgemeinschaften zu 
messen und den jungen Modellfliegern 
eine Bewährungsprobe zu schaffen, hat 
die Kommission Modellsport beim GST- 
Stadtvorstand Dresden beschlossen, all- 
jährlich zum Geburtstag von Ernst Thäl- 
mann und zum Geburtstag derDDR einen 
Stadtwettkampf mit katapultgestarteten 
Balsa-Gleitern durchzuführen. Im April 
1976 fand dieser Wettkampf zum ersten 
Mal statt. 

Aus all diesen Überlegungen heraus 
entstand der „Jungpionier‘, der bereits 
seine „Feuertaufe‘‘ bestanden hat. Das 
Modell legte, aus der Hand eines EIf- 
jährigen gestartet, eine Gleitflugstrecke 
von 15 bis 18 Metern zurück. Katapult- 
gestartete Gleiter zeigten 35 bis 40 Sekun- 
den Flugzeit. 


Der Bau des Flugmodells 

Auf unser Baubrett spannen wir einen 
Perfolstreifen. Wir bereiten je einen Strei- 
fen Balsa hart 8 mm x 26 mm x 700 mm 
und einen Streifen Balsa mittel 8 mm 
x 54 mm x 700 mm vor. Beide Streifen 
werden mit Berliner Kaltleim zu einer 
ebenen Platte verleimt. Während des 
Trocknens halten Stecknadeln diese 
Platte auf dem Baubrett. 

Nach den Maßen der Zeichnung fertigen 
wir uns nun für den Rumpf und die Kufe 
eine Schablone (Sperrholz, Karton, Plast 
oder Leichtmetall). Mit Hilfe der Scha- 
blone übertragen wir Rumpf und Kufe auf 
Balsa 10mm. Die Teile werden aus- 
geschnitten, entweder mit dem Messer 
oder — und das ist Arbeitsgemein- 
schaften zu empfehlen — mit der Kreis- 
säge. In die Kufe arbeiten wir die 
Aussparung für den Kiefernklotz ein, 
fertigen den Klotz an und verleimen ihn. 
Die Teile werden nun mit dem Schleif- 
klotz bearbeitet. Besonders bei den später 
zu verleimenden Stellen und auf der 
Oberseite des Rumpfes ist auf Ebenheit 
und Rechtwinkligkeit zu achten. In der 
Reihenfolge Rumpf, obere und untere 
Verstärkerleiste, Kufe, beiderseitige 
Rumpfbeplankung werden die Teile mit- 
einander verleimt. Es empfiehlt sich, für 


die Leimarbeiten einen Kontaktkleber, 
wie z.B. Chemikal, zu verwenden. 

Nach dem Kleben wird der Rumpf 
nochmals geschliffen und einmal mit 
verdünntem Spannlack gestrichen. 

Die Maße des Höhen- und Seitenleit- 
werks übertragen wir von der Zeichnung 
direkt auf das entsprechende Balsaholz. 
Die Umrisse werden mit dem scharfen 
Messer am Stahllineal entlang aus- 
geschnitten und mit dem Schleifklotz 
bearbeitet. Das Seitenleitwerk erhält ein 
Kartonruder. Maße und Befestigung kön- 
nen der Zeichnung entnommen werden. 
Auch diese Teile erhalten einen Spann- 
lackanstrich. 

Jetzt wenden wir uns der weiteren Arbeit 
an der Tragfläche zu. Im Gegensatz zum 
Höhenleitwerk erhält die Fläche ein Profil. 
Dafür fertigen wir uns, wiederum nach 
der Zeichnung, eine Schablone. Mit 
Raspel, Feile und Schleifklotz wird das 
Profil herausgearbeitet. Dabei kontrollie- 
ren wir mit der Schablone die Gleich- 
mäßigkeit. Die Flächenohren trennen wir 
vom Mittelstück; an der Anschlußkante 
versehen wir sie mit einer Schräge. Mittel- 
teil und Flächenohren werden mit Chemi- 
kal verleimt. Zur Erhöhung der Festigkeit 


erhalten die Leimstellen einen Überzug. 


mit Duosan. Nunkann auch die Fläche mit 
Spannlack gestrichen werden. 


Nach dem Trocknen des Spannlacks 
schleifen wir alle Bauteile mit feinstem 
Schleifpapier. Danach wird das Modell 
zusammengebaut. Hierbei ist auf die 
Rechtwinkligkeit aller Teile zueinander zu 
achten. Das gesamte Modell erhält nach 
dem Trocknen des Klebers einen Anstrich 
mit einem farblosen nichtspannenden 
Nitrolack. Von einer farbigen Gestaltung 
wollen wir Abstand nehmen, sie würde 
nur unnötig das Gewicht belasten. Zum 
Schluß schlagen wir in den Kiefernklotz 
einen Nagel, kneifen dessen Kopf ab und 
biegen den Nagel nach hinten weg. 
Damit wäre unser Ganzbalsa-Gleiter im 
Bau beendet. Bevor wir an einem 
windstillen Tag die ersten Flugversuche 
wagen, müssen wir unser Modell trim- 
men. Wir unterstützen dazu am Schwer- 
punkt die Tragfläche. Hält das Modell die 
Waage, ist alles in Ordnung. Das wird 
aber nicht immer der Fall sein. Am 
häufigsten neigt das Modell zur Schwanz- 
lastigkeit. Um diesen Zustand zu be- 
seitigen, bohren wir in den Rumpfkopf 
mehrere Löcher und füllen diese so lange 
mit Bleikugeln aus, bis unser Modell die 
Waage hält. 

Nun erst können wir die ersten Gleitflüge 
wagen. Leichte Kurvenflüge lassen sich 
mit dem Kartonruder ausgleichen. Bei 
stärkerem Ausbrechen müssen wir die 
Bauteile auf Verzug, auf rechtwinkligen 
Sitz und die Flächenohren auf gleiche 
Höhe überprüfen. Um längere Flugzeiten 
zu erhalten, hat sich der Start mit dem 
Gummikatapult bewährt. Die Skizze zeigt 
den Aufbau eines Katapults. 
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Hans-Jürgen Wolfs 


FTLA-Meistermodell 


Hans-Jürgen Wolf aus dem Bezirk Pots- 
dam ist der erste Senior der Klasse F1A, 
dem es gelang, seinen 1974 erkämpften 
DDR-Meistertitel ein Jahr später mit 
Erfolg zu verteidigen. Er ist damit der 
zweite Modellflieger der DDR, der beiden 
Senioren zweimal Meister werden 
konnte. 

Sein Modell ist das Ergebnis einer 
systematischen, langjährigen Entwick- 
lungsarbeit. Im Laufe der Zeit haben sich 
immer wieder Form und Aufbau der 
Tragfläche verändert, während die ande- 
ren Baugruppen nahezu konstant blie- 
ben. Dieser langwierigen Arbeit verdankt 
es Hans-Jürgen Wolf, daß sich seine 
Modelle heute durch gute Längsstabilität 
und Gleitleistung auszeichnen. 

Die Tragflügel sind in konventioneller 
Bauweise hergestellt und haben neben 
dem kräftigen Hauptholmverband zwei 
Hilfsholme geringen Querschnitts. Alle 
Holme sind aus Kiefer, während Nasen 
und Endleiste aus Balsaholz bestehen. 
Die Rippen an der Flügelwurzel sind aus 
Sperrholz gefertigt, die anderen aus- 
schließlich aus Balsa. Die Flügel werden 


mit einer Zunge aus2 mm Dural befestigt. 


Das Höhenleitwerk ist ebenfalls in kon- 
ventioneller Bauweise gefertigt und weist 
keinerlei Besonderheiten auf. Mit nahezu 
5. dm? Flächeninhalt ist es relativ groß. 

Der Rumpf ist eine sehr einfache Flach- 
konstruktion. Oben und unten befinden 
sich 10mm dicke Längsholme, die seitlich 
mit 0,8mm dickem Sperrholz beplankt 
sind. Dieser Kasten gestattet die Unter- 
bringung aller technischen Details und 
des Trimmgutes. Außerdem ist er sehr 
fest und dazu noch relativ leicht. Selbst- 
verständlich beherrscht der DDR-Meister 





Ik 


ara 





denKreisschlepp, und das Modell verfügt 
über alle dafür erforderlichen Details. 
Wegen seiner guten Leistungen vertrat 
Hans-Jürgen Wolf unsere Republik bei 
der Weltmeisterschaft des vergangenen 
Jahres in Bulgarien. In der Endabrech- 
nung fehlten ihm für die Teilnahme am 
Stechen ganze 9Flugsekunden. 


2mm Dural 


0 50 00 200 300 400 500 


Im Wettkampf liegen Glück und Pech so 
dicht beieinander, daß durchaus ein 
bereits gestiegenes und gut fliegendes 
Modell auch mal im Abwind zu Tale fährt 
und nicht voll fliegt. 


Dieter Ducklauß 
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Für den Plastmodellbauer 


Umbau 
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Aus dem Modell der Mi-10K, das vom 
VEB PLASTICART im Maßstab 1:100 
produziert wird, läßt sich durch einen 
Umbau eine Mi-10 herstellen. Da von 
diesem Hubschrauber mehrere Ver- 
sionen existieren, sollteman sich aufeine 
festlegen. Als Grundlage für den nach- 
folgend erläuterten Umbau dient die 
Ausführung der Mi-10, welche 1965 auf 
dem Aerosalon in Paris gezeigt worden 
ist. 

Das Modell wird zunächst nach der 
Bauanleitung zusammengesetzt und ver- 
klebt, wobei folgende Teile nicht mit 
verwendet werden: die Krankabine 
(Teile 14 bis 17), das Bugfahrwerk (Teile 
30 bis 35), das Hauptfahrwerk (Teile 36 vis 
44), die Steuerluftschraube (Teile 46bis 
48), der Notsporn (Teile 49und 50) und 
die Antenne (Teil53). Man verkittet und 
beschleift nun alle Öffnungen, die für die 


Spurweite : vorm 60 , hinten 69 


Maofle in mm für Modellmafstab 1:100 


Aufnahme der nicht mitmontierten Teile 
gedacht waren. 

Als nächstes wird das Fahrwerk neu 
gestaltet. Dazu müssen einzelne Teile aus 
Plastmaterial hergestellt werden. Das 
sind je zwei Stützplatten (U1,UJ2) undvier 
Fahrwerksstützen (U3) von 1,5mm 
Stärke. Die Abmessungen dieser Teile 
können dem Umbauschema entnommen 
werden. Außerdem benötigt man noch 
Verstrebungen von 1,5 mm Durch- 
messer: vier 19 mm lang (U4), zwei 
23mm lang (U5), zwei 32 mm lang (U6), 
zwei 20mm lang (U7), zwei 21 mm lang 
(U8), zwei 14mm lang (U9) und zwei 
13 mm lang (U10). 

Zur Komplettierung des Fahrwerks wer- 
den die Räder (Teile 34,35, 43 und 44) und 
die unteren Enden der Fahrwerksteile 
(Teile30, 31, 36 und 37) vom PLASTI- 
CART-Bausatz übernommen. Anschlie- 





ßend fertigt man aus den Teilen 46 und 47 
eine dreiblättrige Steuerluftschraube 
(U11). 
Die Einzelteile, deren genaue Lage aus 
dem Umbauschema ersichtlich ist, wer- 
den nun am Rumpf des Modells an- 
gebracht. Für die Farbgebung gelten 
folgende Hinweise: Rumpfunterseite und 
Tanks gelb; Rumpfoberseite, Fahrwerk, 
Rotor und Steuerluftschraube silbern; 
Kabinenoberteil und Radnaben weiß; 
Abgasrohre und Räder schwarz; Blend- 
schutz dunkelblau 

Wolfgang Schneider 
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So 
erlebte ich 


Der bulgarische Schiffsmodellverband 
hatte Ende Juli dieses Jahres zum 
internationalen Wettkampf in den Klas- 
senA und B sowie F1, F2, F3 und FSR 15 
nach Tolbuchin eingeladen. Neben dem 
Gastgeberland, das alle Klassen gut 
besetzte, nahmen. Mannschaften aus 
neun europäischen Ländern teil. Die 
DDR-Mannschaft konzentrierte sich mit 
ihrer Auswahl auf die Klassen F1, F3 und 
FSR 15. 

Organisation und Einrichtung der Start- 
stellen waren vorbildlich. Besonders muß 
die neugebaute Wettkampfanlage für die 
Klassen A und B hervorgehoben werden. 
Mit ihr hat der bulgarische Schiffsmodell- 
sportverband eine vollausbetonierte 
Anlage nach neuesten Gesichtspunkten 
geschaffen. 

Die Wettkampfergebnisse unserer Mann- 
schaft zeigen weitere beständige Lei- 
stungssteigerungen bei internationalen 
Wettbewerben. Der Anschluß an die 
europäische Spitze wurde in den Klassen 
F1—V2,5, V5 und V15 gefunden, ein 
Problem ist jedoch weiterhin die Be- 
herrschung des Schallpegels von 90.dB. 
In den westeuropäischen Ländern wird 
bereits die Grenze von 80dB nicht 
überschritten. 

Trotz aller guten Ergebnisse ist der 
Leistungsabstand unserer Jugendlichen 
noch relativ groß. Der Anschluß in den 





Udo Junge (DDR) siegte in der Klasse 
FSR 15 





Feierliche Eröffnung des Wettkampfes in Tolbuchin. Dieser Wettkampf war von 
unseren bulgarischen Freunden großartig organisiert und durchgeführt worden 
Fotos: Popofski, Wohltmann 


Elektroklassen (FI — 1ikg und F1 über 
1kg) erfordert Zielstrebigkeit in der 
Entwicklung von Antriebsaggregaten 
und von neuen Bootsformen für unter- 
schiedliche Wasser- und Windverhält- 
nisse. Hier führen im Leistungsniveau die 
Sportler aus der Sowjetunion und der 
Volksrepublik Polen. 

Die starke Beteiligung in den Klassen F3-V 
(24 Teilnehmer) und F3-E (19 Teilnehmer) 
zeigte in den meisten Fällen eine kon- 
zentrierte Leistungsdichte. Die jeweils 
ersten fünf erreichten mehr als 
141 Punkte. 

Das Teilnehmerfeld in der Klasse FSR 15 
machte eine Aufteilung auf drei Rennen 
mit je sieben Startern erforderlich. Diese 
Rennen wurden auf einem Gewässer 
außerhalb der Stadt ausgetragen. Sie 
ließen an Spannung nichts vermissen. 
Erst in der vorletzten Runde des dritten 


Rennens wurde der Sieger ermittelt. Der 
Ungar Kudlik versteuerte sich auf der 
Verfolgungsjagd und kenterte. Sieger 
wurde Udo Junge (DDR). Die Plazierung 
des 2.Siegers mit der gleichen Run- 
denzahl erscheint wegen zweimaligem 
Boxenaufenthalt zweifelhaft. Der Favorit 
Tremp (DDR) schied wegen eines Scha- 
dens nach einem Zusammenstoß in der 
16.Runde aus. Die relativ schlechten 
Zeiten in allen F1-Klassen sind u. a. auf die 
extrem unterschiedlich einfallenden 
Windrichtungen und die damit ver- 
bundene Wellenbildung auf dem durch 
Steinmauern begrenzten See zurück- 
zuführen. 
Abschließend möchte ich noch an- 
merken, daß eine getrennte Bewertung 
von Junioren und Senioren vorteilhafter 
gewesen wäre. 

Eberhard Seidel 


LE 


Offizielle Ergebnisse (Auszug) 
Fi—1kg 
1. Rawski VRP 294 s 
2. Diatschinkin SU 32,0 s 
3. Friedrich DDR 32,1 s 
4. Junge DDR 33,88 s 
F1 über 1kg 
1. Diatschinkin SU 28,7 s 
2. Tschernow Su 29,4 s 
3. Junge DDR 33,64 s 
FI—V25 
1. Tremp DDR 22,5 s 
2. Breitenbach DDR 22,8 s 
3. Tschernow SU 24,4 5 
4. Seidel DDR 254 s 
5. H.Preuß DDR 26,8 s 
FiI—V5 
1. Hackmeister BRD 18,4 s 
2. Friess BRD 20,7 s 
3. Breitenbach DDR 22,0 s 
4. Seidel DDR 23,0 s 
9. H.Preuß DDR 39,1 s 
10. B. Ricke DDR 0 s 


Fi—V15 

1. Fiess BRD 16,8 s 

2. Mastitzki VRB 18,24 s 

3. Breitenbach DDR 18,9 s 

5. Scholz DDR 19,0 s 
F3—V 

1. Tschinov VRB 142,28 Punkte 
2. Gaspodinov VRB 141,82 Punkte 
3. Christov VRB 141,80 Punkte 
6. Friedrich, K. DDR 141,00 Punkte 
12. Ricke, B. DDR 138,30 Punkte 
FSs— 

1. Powlov VRB 141,24 Punkte 
2. Tschinov VRB 141,14 Punkte 
3. Friedrich, K. DDR 141,06 Punkte 
8. B. Ricke DDR 137,38 Punkte 
11. U.Junge DDR 135,36 Punkte 
FSR 15 

1. U.Junge DDR 55 Runden 

2. Petrov VRB 55 Runden 

3. Kudlik URU 53 Runden 
11. Scholz DDR 20 Runden 
15/16 Seidel DDR 16 Runden 

Tremp DDR 16 Runden 
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Heckrad-Flußdampfer 


& 
Dieter Johansson 


Die Europameisterschaftswettbewerbe 
der NAVIGA für Modelle der C-Klassen 
finden alle zwei Jahre statt. Trotz dieses 
relativ kurzen Zeitraumes tauchen jedes 
Mal neue Modelle auf, an denen eine 
merkliche Qualitätsverbesserung. fest- 
stellbar ist. Natürlich wäre es ideal, wenn 
ein neues Modell, am Qualitätsstand 
dieses Jahres orientiert, für den Wett- 
bewerb in zwei Jahren fertig würde. 
Leider ist aber die Zweijahresfrist zum 
Bau eines gutgebauten, ausreichend 
aufwendigen Modells meist zu knapp. 
Häufig ist ja nicht nur die reine Bauzeit zu 
zählen. Viele Modellbauer entwickeln 
auch die Bauunterlagen für ihre Modelle 
selbst, um vom Typ her etwas Neues zu 
bringen. 

Diese Überlegungen habe ich selbst 
immer wieder angestellt. Ich glaubte, in 
der strafferen Zeitplanung den Weg zur 
Bauzeit von zwei Jahren zu finden. Leider 
blieben das alles theoretische Vor- 
stellungen, denn die Wirklichkeit eines 
Modellbauers, Schiedsrichterss und 
Autors auf dem Gebiet ‚Modellbau‘ sieht 
doch etwas anders aus. 

Trotzdem nahm ich mir 1974 vor, daß 
1976 ein neues Modell ‚stehen‘ sollte. Es 
ist ja in letzter Zeit üblich geworden, die 
fertigen Einzelteile eines zukünftigen 
C1- oder C2-Modells erst einmal als 
C3-Modell zum Wettbewerb zu bringen. 
Dagegen ist nichts einzuwenden. Ganz im 
Gegenteil, denn diese Praktik zwingt zu 
einer äußerst sorgfältigen Detailaus- 
führung. Mich stört dabei nur die etwas 
gezwungene Einordnung in die Klas- 
seC3. 

Während der Suche nach einem ge- 
eigneten Modell fand ich dann eine 
zufriedenstellende Lösung. Da ich mich 
auf Kanonenboote und ähnliche Fahr- 
zeuge spezialisiert habe, sollte das neue 
Modell natürlich in diesen Rahmen 
passen. Zufällig bekam ich Unterlagen 
eines Heckraddampfers von 1890 in die 
Hände. Diese Schiffe wurden für die 
afrikanischen Flüsse und Seen gebaut; 
ursprünglich vielleicht für den Transport 
von Passagieren und Fracht bestimmt. 
Bei genauerem Hinsehen entdeckte ich 
aber eine schamhaft dünngezeichnete 
Panzerung für den Steuerstand. Darauf- 
hin suchte ich weiteres Material. Und am 


Ende hatte die Gewißheit, daß ich ein 
Flußkanonenboot „ausgegraben“ hatte. 
Immerhin fiel die Bauzeit des Schiffes in 
eine Epoche heißer Auseinandersetzun- 
gen um kolonialen Besitz in Übersee. 
England, Deutschland und Frankreich 
griffen nach Gebieten, in denen die 
Wasserwege von Bedeutung waren. Also 
war es nur ein logischer Schritt, das 
Prinzip der bewaffneten Gewalt auch auf 
dem Wasser zu befolgen. Vielleicht war 
es auch einfach nur ein Statussymbol 
kolonialer Unterdrückung. Kanonen- 
boote hatten ja schon recht unrühmliche 
Traditionen bei der Niederwerfung von 
nationalen Befreiungsaktionen erwor- 
ben. Trotzdem darf man den Gebrauchs- 
und Gefechtswert solch leichter Fluß- 
kampfschiffe nicht übersehen. Die Er- 
folge sowjetischer Flußkanonenboote im 
Großen Vaterländischen Krieg und deren 
moderne Weiterentwicklungen sprechen 
für sich. Dabei ist der Beginn dieser 
Entwicklung mit ziemlicher Sicherheit in 
einem 1891 bei Yarrow und Co. für 
Rußland gebauten Kanonenboot zu 
sehen. Und dieses Kanonenboot ent- 
sprach ziemlich genau dem in diesem 
Beitrag beschriebenen Typ. 

Schiffsbautechnisch sind diese flach- 
gehenden Dampfschiffe bemerkenswert. 
Das ist auch ein Grund für den Modell- 
nachbau. Entsprechend ihrern Einsatz- 
gebiet und Verwendungszweck mußten 
solche Flußschiffe einige Bedingungen 
erfüllen. So wurde u.a. verlangt, daß der 
Schiffsrumpf in mehrere, leicht zu trans- 
portierende Teile zerlegt werden konnte. 
Die Maschine mußte unkompliziert und 
weitgehend störunanfällig sein. Für alle 
Bauelemente stand die Forderung nach 
höchstmöglichem Leichtbau. Das führte 
zu einer Bauweise, die schon bei den 
alten ägyptischen Schiffen angewendet 
wurde: Die Längsstreifigkeit des Schiffs- 
rumpfes bewirkte ein auf Zug belastetes 
Sprengwerk. Dies bestand aus den 
Trägern für das Oberdeck und den daran 
angreifenden Zugankern. Bei manchen 
Schiffen waren diese Zuganker nichts 
weiter als einfache Stahlseile. Im Falle 


des hier beschriebenen Typs wurde 


Flach- und Profilstahl verwendet. In der 
modellmäßigen Verkleinerung führt das 
zu ziemlichen Festigkeitsproblemen. 


Herz des Schiffes und für mich besonders 
interessant: die Maschinen- und Kessel- 
anlage (siehe 4. Umschlagseite). Späte- 
stens beim Betrachten des offenstehen- 
den Lokomotivkessels kam mir der 
Gedanke, wie Einzelteile des Modells 
sinnvoll vorerst 'als Teilmodell (C3) zum 
Einsatz kommen könnten. Auf dem Schiff 
war die Antriebsanlage in einem ge- 
schlossenen und sicher auch schlecht 
belüfteten Maschinenhaus unterge- 
bracht. Aber gerade die Maschine hielt 
ich für Wert, am Modell gezeigt zu 
werden. So kam ich dann zu einer 
C3-Etappenlösung. Keine sehr wohl- 
klingende Bezeichnung — aber sie trifft 
den Kern. 

In der ersten Etappe (innerhalb von zwei 
Jahren fertiggestellt) wird als C3-Modell 
kombiniert: Maschine, Kessel, Decksma- 
schinen, Bewaffnung und Lüftersystem. 
In der zweiten Etappe — die Bauzeit wird 
nicht ganz zwei Jahre betragen — wird 
das gesamte Modell gebaut und mit den 
schon fertigen Details komplettiert. Na- 
türlich wäre es Unsinn, auch die Ma- 
schine einzubauen. Sie ist ja im Ma- 
schinenhaus verdeckt. Es bietes sich an, 
die Maschine außerhalb des Modells mit 
in der Vitrine unterzubringen. Und damit 
ist wieder ein reines C3-Modell entstan- 
den. Ich wage nicht zu behaupten, daß 
dies eine optimale Lösung wäre. So ein 
Weg kann auch nicht bei jedem Modell 
beschritten werden. Essollte vielmehr ein 
Denkanstoß sein. 

Zur modelltechnischen Ausführung er- 
scheinen ein paar Bemerkungen not- 
wendig. Der Bau der Maschine erfordert 
einige Kenntnisse auf feinmechanischem 
Gebiet, zumindest beim Maßstab 1:50 
und kleiner. Als Baumaterial kam Mes- 
sing, Kupfer und rostfreier Stahl zur 
Verwendung. Mitunter blieb mir als 
einzige Verbindungsmöglichkeit nur das 
Kleben. Etwa 40 Prozent aller Ver- 
bindungen sind geklebt. Bei der geringen 
Größe der Einzelteile und den ab- 
zusehenden Montageschwierigkeiten 
mußten die betreffenden Teile einzeln 
gespritzt und in festgelegter Reihenfolge 
montiert werden. Trotzdem stand ich oft 
genug vor Problemen. Mit Spezialzan- 
gen, mehrfach gebogenen Pinzetten und 
einigen Tricks bin ich dann doch zum Ziel 
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gekommen. Manche Vorrichtung zum 
Löten, Biegen oder Bohren hat mir die 
Arbeit erleichtert oder nicht selten erst 
ermöglicht. 

Bei der Rekonstruktion wurde mir klar, 
welch filigranes Gebilde doch die Schau- 
felräder waren. Nach der Maßumrech- 
nung auf den Maßstab 1:50 mußte ich 
einsehen, daß hier die Grenzen der 
Modellfestigkeit erreicht werden. Es galt, 
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einen Kompromiß zwischen Maßstä- 
blichkeit und Festigkeit zu finden, ohne 
die Verhältnisse der Dimensionen zu 
entstellen. 

Besondere Vorsicht war bei der Farb- 
gebung geboten. Jedes Zuviel an Farbe 
hätte Feinheiten verdeckt. Also blieb nur 


die Möglichkeit, mit kleiner Düse gut- . 


deckende Farbe zu spritzen. Ich habe fast 
bei jedem Teilmehrere Versuche machen 
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müssen. Nach jedem Mißerfolg blieb 
nichts weiter übrig, als die. Farbschicht 
wieder abzuwaschen. Viele Teile hatte ich 
schwarz zu spritzen. Schwarz und seiden- 
matt. Ich versuchte mein Glück mit dem 
sogenannten Rallye-Schwarz, das der 
Handel in Sprayflaschen anbietet. So 
kleine Teile kann man natürlich nicht mit 
der Sprayflasche spritzen. Man muß 
umfüllen. Am einfachsten und sichersten, 
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indem man mit der Sprayflasche in den 
Farbbecher der Spritzpistole einsprüht 
Außerdem ist es gut, die Farbe noch 
einmal durch ein Sieb zu geben. Nach 
einigen unvermeidlichen Spritzübungen 
stellte sich der Erfolg ein. Ich halte die 
Farbe für sehr geeignet, vorausgesetzt, 
daß man sich richtig darauf eingestellt 
hat. Es ist noch zu berücksichtigen, daß 


dieses Rallye-Schwarz auf Nitrobasis be- 


ruht. Abschließend noch ein paar Be- 


merkungen zur Einsatzmöglichkeit dieses. 


Modelltyps. Als C-Modell ist es dann 
erfolgversprechend, wenn höchste Bau- 
qualität, selbst bei kleinsten Details, 
angestrebt wird. In den E-Klassen wird 
sich dieses Modell wohl kaum bewähren. 
Anders als F-2-Modell. Auch beim Origi- 
nalschiff konnten die Schaufelräder ein- 
zeln angetrieben werden. Damit wird für 





das Modell eine ausgezeichnete Ma- 
növrierfähigkeit ermöglicht. 

Das Verhalten von Tiefgang zur Auf- 
bauhöhe ist zwar nicht besonders gün- 
stig, die Aufbauten bieten aber auch nur 
eine geringe Fläche. Eskäme eben einmal 
auf den Versuch an. Ein interessanter und 
auch erfolgversprechender Versuch, 
möchte ich behaupten. 
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Goldmedaillenmodell 


»Wappen von 








Hamburg« 


® 
Wolfgang Quinger 


Für den diesjährigen Europawettbewerb Ende des Jahres in 
Como (Italien) ist dieses interessante Modell bereits nominiert. 
Schon beim 9. Europawettbewerb 1974 in Wien gab es für den 
Erbauer, Wolfgang Quinger aus Dresden, eine Goldmedaille. 
Im dritten und letzten Teil berichtet Kamerad Quinger weiter 
über seine Erfahrungen beim Bau des Modells. 


Die Grätings der Decks und der Lauf- 
brücke über der Kuhl sind aus Ma- 
hagonileisten zusammengesetzt. Der Bau 
von Grätings ist zwar schon mehrfach 
beschrieben worden, und viele Modell- 
bauer haben beim Bau ihre eigenen 

Erfahrungen gemacht, trotzdem einige 

Bemerkungen zur Anfertigung, wie ich sie 

ausgeführt habe: 

1. Einspannen derLeisten (8 bis 10 Stück) 
in den Schraubstock und Schlitzen mit 
der Laubsäge (Bild 1) 

2. Einlegen der geschlitzten Leisten in 
einen Montageklotz (Bild 2) 

3. Verleimen der Gegenleisten (Bild2) 





Bild2 





4. Abschleifen des Überstandes der Ge- 
genleisten (Bild3) _ 

5. Abschneiden des Uberstandes der 
geschlitzten Leisten (Bild3) mit dem 
Schnitzmesser. 

Diese Bauweise hat den Vorteil, daß keine 

Fräsarbeiten auszuführen sind, bis auf die 

Anfertigung des Montageklotzes aus 

Stahl, der maschinell bearbeitet werden 

muß. Er ist aber immer wieder verwend- 

bar und kann sogar aus Imm dicken 

Kunststoffplatten zusammengeklebt wer- 

den, indem man jede zweite Platte etwa 

2 mm zurücksetzt. Beim Abschneiden der 

Unterseiten der Grätings war darauf zu 

achten, möglichst Imm Holz an den 

Kreuzungsstellen stehen zu lassen, um 

die Festigkeit der Grätings zu erhalten. 

Zum Schluß wurden die Grätings in 

Rahmen eingepaßt und ins Deck ein- 

gesetzt. 

Bevor die Masten endgültig eingesetzt 

wurden und mit der Takelung begonnen 

werden konnte, mußten alle Arbeiten am 

Deck und an den Innenseiten des Schanz- 

kleides fertiggestellt sein. Dazu gehören 

Betings und Kreuzhölzer (Belegstellen), 

die Reling, die Verzierungen an den 

Querschotten und die Auflagen für das 


Beiboot. Außerdem mußten zu diesem, 


Zeitpunkt auch die restlichen Geschütze 
auf den oberen Decks aufgestellt und 
befestigt sein. 

Als Vorbereitung der Takelarbeiten 
waren zunächst sämtliche Blöcke und 
Jungfern anzufertigen. Die Blöcke habe 
ich von Leisten (Mahagoni), die den 
Außenabmessungen der Blöcke ent- 
sprechen, abgeschnitten. Die Jungfern 
bestehen aus Rotbuche, die Form wurde 
mit einem Locheisen markiert und da- 
nach mit der Laubsäge ausgeschnitten. 
Zur besseren Übersicht istes erforderlich, 
diese Teile (etwa 350 Stück) nach Art und 
Größe geordnet aufzubewahren. 

Das Material für das stehende und 


laufende Gut muß unbedingt den in der 
Zeichnung angegebenen Dicken ent- 
sprechen. Geeignet ist Zwirn und Garn 
(kein Perlon!). Ich habe die gesamte 
Menge nach dem Färben (stehendes Gut 
— dunkelbraun, laufendes Gut — gelb- 
lich/hellbraun) nach Dicken geordnet auf 
kleine Brettchen gewickelt. Die Fest- 
stellung der Dicke kann mansich dadurch 
vereinfachen, indem man 10 Windungen 
des Garns nebeneinander auf eine Rolle 
wickelt und aus der Breite von 10Win- 
dungen den Durchmesser ermittelt. 


Die Takelung muß in der genauen 
Reihefolge der einzelnen Taue erfolgen, 
wenn man nicht die Übersicht verlieren 
will. Zuerst wurde das stehende Gut in 
der Reihenfolge von vorn nach hinten 
und von unten nach oben befestigt. Dabei 
war darauf zu achten, alle Taue gleich- 
mäßig zu belasten, um einen Verzug der 
Masten und Stengen zu vermeiden. Inder 
gleichen Weise wurde das laufende Gut 
angebracht. 

Jeder, der diese Arbeit schon einmal 
ausgeführt hat, wird erkannt haben, daß 
aus dem Wirrwarr auf der Zeichnung am 
Modell ein System sinnvoll angeordneter 
Taue wird, in dem jedes Tau seinen 
bestimmten Platz auf der Nagelbank hat. 
Alle Taue habe ich durch Bienenwachs 
gezogen, um eine glatte Oberfläche zu 
erhalten, aber nur so viel, daß der Schlag 
noch zu erkennen ist. 

Die Segel wurden zuerst an den Rahen 
befestigt und danach die Rahen an den 
Masten, sobald das stehende Gut an- 
gebracht war. Den Segeln habe ich 
absichtlich die bauchige Form gegeben, 
obwohl das vielfach abgelehnt wird. Die 
Darstellungen alter Segelschiffe des 
16.und 17.Jahrhunderts zeigen noch 
wesentlich bauchigere Segel. Bei einem 
Modell kommt es deshalb darauf an, daß 
die Segel in eine Form gebracht werden, 
wie sie der Wind in Wirklichkeit bewirken 
könnte und daß auch die Struktur des 
Stoffes erhalten bleibt. Vielleicht istsogar 
die Ausbuchtung der einzelnen Se- 
geltuchbahnen möglich und zwar an den 
angenommenen hoch beanspruchten 
Stellen der Segel. 

Manche guten Segelschiffsmodelle in 
Museen sind durch schlaff herunter- 
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hängende Segel oder unsachgemäß 
geformte bauchige Segel um ihre Wir- 
kung gebracht; in solchen Fällen sollte 
man lieber auf die Segel ganz verzichten. 
Bei Modellen im Maßstab 1:75 ist wahr- 
scheinlich eine Markierung der Se- 
geltuchbahnen durch Nähte (mit der 
Nähmaschine) zu grob, es sei denn, es 
wird ein besonders dünner Zwirn ver- 
wendet. Auf jeden Fall ist beim Nähen 
Seidenpapier unterzulegen, um Falten im 
Segel durch zu straffe Nähte zu vermei: 
den. 

Zum Kleben der Liektaue und Stropps an 
Segeln und Blöcken verwendete ich 
PCD-13-Kleber, da er schnell trocknet und 
keine Flecke auf den Segeln hinterläßt. 
Flaggen und Wimpel sind aus reiner 
Seide angefertigt und selbst gefärbt, da 
der zum Modell passende Farbton sehr 
wichtig ist. Die gewünschte Form wurde 
dadurch erreicht, daß ich den Stoff in 
verdünnten farblosen Latex getaucht 
habe, und ihn während des Trocknens 
geformt habe. Eventuelle Änderungen 
der Form sind auch nach dem Trocknen 
noch möglich. Dazu hält man den Stoff 
über kochendes Wasser bis er wieder 
geschmeidig ist. DieWappen habe ich mit 
weißem Latex aufgemalt und nach dem 
Trocknen mit Bleistift die Konturen 
nachgezogen. 

Die Farbgebung eines Modelles wird oft 
unterschätzt und mühevolle Arbeit durch 
ungeeignete Farbgebung oder schlechte 
Ausführung verdorben. 

Da vom Originalschiff keine Angaben zur 
Farbgebung bekannt waren, hielt ich 
mich an die allgemein für Schiffe der 
damaligen Zeit üblichen Anstriche. Viel- 
leicht wäre es günstiger gewesen, statt 


‘ des hellen Unterwasseranstriches bei 
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diesem beplankten Modell einen dun- 
kelbraunen Anstrich zu wählen, der den 
Plankenverlauf noch sichtbar ließe. 

Für das Unterwasserschiff verwendete 
ich Alkydharzfarbe (Grundfarbe mit Lack- 
farbe gemischt) und für das Überwasser- 
schiff sehr stark verdünnten Bootslack. 
Decks, Masten, Stengen, Rahen und alle 
kleinen Holzteile sind nach dem Beizen 
mit Nitro-Mattine gestrichen worden. 
Mattine kann nur bei Standmodellen ver- 
wendet werden, bei Fahrmodellen ist die 
Gefahr von Wasserflecken vorhanden. 
Durch das Beizen erhielt das Holz eine 
rauhe Oberfläche, die vor dem Anstrich 
mit Hilfe eines harten abgerundeten 
Gegenstandes (z.B. Messerrücken) wie- 
der geglättet werden mußte. Dabei hates 
sich als vorteilhaft erwiesen, vor allen 
Dingen kleine Teile erst zu beizen undmit 
Mattine zu behandeln (Aufreiben der 
Mattine mit einem weichen Lappen), 
bevor sie zusammengeklebt wurden. 
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Ergebnisse der 
2.Schülermeisterschaft der DDR 
im Schiffsmodellsport 1976 

23. Juli bis 8. August 1976, Störitzsee 


eilkizen, Mitteilungen des Präsidiums 
des Schiffsmodellsportklubs der DDR 


Klasse ET 
1. M.Maraszek, Cottbus 76,66 Pkt. re Berlin 
2.5, Füller, Berlin 70,00 Pkt. Kollektiv. 
3. J. Golitz, Magdeburg 60,00 Pkt. 2. D.Brockwitz, Cottbus 
4. Ch. Aiglsdorfer, Leipzig 53,33 Pkt. 3. T.Schmidt, Cottbus 
5. T.Stahmleder, Potsdam 46,66 Pkt. 4. O.Kroy, Neubrandenburg 
6. J.Fernow, Rostock 43,33 Pkt. 5. R.Orlowski, Magdeburg 
A.Hoberg, Erfurt 43,33 Pkt. A.Kropp, Erfurt 
8. W.Schmieder, Leipzig 40,00 Pkt. Ch. König, Halle 
J. Sombert, Schwerin 40,00 Pkt. 8. R.Elstner, Erfurt 
10. M.Hedenius, Magdeburg 36,00 Pkt. 9. R.Rausch, Halle 
11. G.Neubauer, Magdeburg 33,33 Pkt. U. Tschapeller, Erfurt 
12. R.Elstner, Erfurt 26,33 Pkt. 11. K. Ludwig, Schwerin 
13. I. Benedix, Rostock 23,33 Pkt. 12. M.Städer, Magdeburg 
14. St. Bartsch, Halle 16,66 Pkt. 13. U.Hoffmann, Karl-Marx-Stadt 
14. M.Hillig, Leipzig 
Klasse EX-1 ne U. Seltrecht, Neubrandenburg 
1. Ch. Aiglsdorfer, Leipzig 93,33 Pkt. 16. Th.Lang, Halle 
2. Th. Lang, Halle 83,33 Pkt: 17. M.Igl, Karl-Marx-Stadt 
3. J.Hiller, Cottbus 80,00 Pkt. 18 M Köhler Potsdam 
4. D.Götze, Magdeburg A n Re \ 
5. P.Müller, Berlin 70,00 Pkt. Klasse EX/S 
6. A.Hoberg, Erfurt 66,66 Pkt. 1. M. Gölzenleuchter, Berlin 
7. T.Stahmleder, Potsdam 56,66 Pkt. 2. O.Kammerhofer, Rostock 
8. M.Hedenius, Magdeburg 53,33 Pkt. 3. D.Weise, Erfurt 
M.Peach, Schwerin 53,33 Pkt. 4. G.Weber, Erfurt 
10. B. Vandreier, Rostock 50,00 Pkt. 5. U. Müller, Leipzig 
11. W.Jungmann, Halle 46,66 Pkt. 6. en Potsam 
12. O.Rahm, Neubrandenburg 40,00 Pkt. 7. or. Erfurt 
Th. Löffler, Halle 40,00 Pt 8. Ni Karl-Marn-Sta a 
S. Füller, Berlin 40,00 Pkt. gs ä ö 
15. R.Elstner, Erfurt Pi N A ENcenbnchen. SORDue 
16. J. Schulz, Berlin 30,00 Pkt. Ge ee are 
17. A.Breiter, Halle 26,66 Pkt. eg 
I.Benedix, Rostock 26,66 Pkt. A.Lonz, Neubrandenburg 
19. F.Weigand, Neubrandenburg 23,33 Pkt. 14. R.Wienecke, Halle 
20. B. Schrader, Schwerin 20,00 Pkt. T. Holzke, Rostock 
21. U.Pingel, Schwerin 20,00 Pkt. 16. . ee EN 
St.Bartsch, Halle 
Klasse DG 19. R.Schuboth, Halle 
1. P.Kasper, Leipzig 87,50 Pkt. 20. N.Sombert, Schwerin 
2. P. Müller, Berlin 87,50 Pkt. Th. Bittner, Rostock 
3. F. Zimmermann, Magdeburg 70,83 Pkt. 
4. F. Müller, Halle 66,67 Pkt. Klasse F2-A/S 
5. J.Schiller, Potsdam 58,33 Pkt. 1. J.Becker, Berlin 
6. P. Matthes, Halle 54,17 Pkt. Kollektiv 
7. L.Klauber Rostock 50,00 Pkt. 2. J. Schwarz, Cottbus 
H. Martini, Erfurt 50,00 Pkt. 3. C. Zöllner, Potsdam 
4. T.Klitzke, Neubrandenburg 
5. R.Schuster, Leipzig 
Klasse DF 6. 1.Staak, Rostock 
1. 1.Brock, Berlin 82,14 Pkt. 7. St.Strietzel, Neubrandenburg 
2. J.Mayer, Leipzig 78,57 Pkt. 8. D. Götze, Magdeburg 
3. U.Spaller, Neubrandenburg 71,43 Pkt. 9. U.Seidel, Leipzi 
4. R.Voß, Potsdam ae En En x REN 
L. Fiedler, Berlin 69,23 Pkt. 
6. K.Kugel, Neubrandenburg a FE 
7. M.igler, Karl-Marx-Stadt 53,57 Pkt. re 
8. B.Kunze, Magdeburg 42,30 Pkt. Th Ecaı Laaı 
4. M.Zschoppe, Dresden 
Klasse B1$S 5. P.Wilczynski, Leipzig 
1. J. Marschall, Leipzig 113,207 km/h 6. P.Krause, Dresden 
2. U.Walter, Cottbus 102,857 km/h H Be rare 
3. O.Maas, Cottbus 99,447 km/h nr Den 
Klasse EH/S Klasse 3- VS 
1. D. Götze, Magdeburg 90,00 Pkt. 1. er ee en 
2. M. Gawanka (Kollektiv), Berlin 5> Sn r e aa er — 
3. Ch.König, Halle ß ’ ‚ LOttDı 
4.K. Liebold, Leipzig 70,00 Pkt. 4. J.Marschall, Ai 
G.Weber, Erfurt 70,00 Pkt. 5. J.Lunkwitz, Cottbus 
6. H.-P. Schmidt, Erfurt 60,00 Pkt. 
7. H.Behnke, Neubrandenburg 40,00 Pkt. Klasse FSR 1,8 
8. St. Amling, Cottbus 33,33 Pkt. 1. G.Ratajczak, Cottbus 
U. Hoffmann, Karl-Marx-Stadt 33,33 Pkt. 2. J. Lunkwitz «Cottbus 
10. Th.Kowalski, Rostock 16,66 Pkt. 3. J.Marschall, Leipzig 
11. G.Rausch, Halle 13,33 Pkt. 4. H.Gernhardt, Potsdam 
12. O.Hoffmann, Neubrandenburg 10,00 Pkt. 5. R.Laske, Cottbus 


90,00 Pkt. 
73,33 Pkt. 
73,33 Pkt. 
66,66 Pkt. 
63,33 Pkt. 
63,33 Pkt. 
63,33 Pkt. 
56,66 Pkt. 
46,66 Pkt. 
46,66 Pkt. 
43,33 Pkt. 
33,33 Pkt. 
23,33 Pkt. 
20,00 Pkt. 
20,00 Pkt. 
16,66 Pkt. 
13,33 Pkt. 
6,66 Pkt. 


83,33 Pkt. 
80,00 Pkt. 
80,00 Pkt. 
73,33 Pkt. 
70,00 Pkt. 
66,66 Pkt. 


63,33 Pkt. , 


60.00 Pkt. 


60,00 Pkt. 


40,00 Pkt. 
40,00 Pkt. 
33,33 Pkt. 
33,33 Pkt. 
30,00 Pkt. 
30,00 Pkt. 
26,66 Pkt. 
26,66 Pkt. 
26,66 Pkt. 
13,33 Pkt. 
10,00 Pkt. 
10,00 Pkt. 


100 Pkt. 
95 Pkt. 
89 Pkt. 
89 Pkt. 
88 Pkt. 
87 Pkt. 
86 Pkt. 
83 Pkt. 
63 Pkt. 


119,8 Pkt. 
111,6 Pkt. 
109,8 Pkt. 
108,0 Pkt. 
102,4 Pkt. 
102,0 Pkt. 

85,8 Pkt. 
79,6 Pkt. 
65,6 Pkt. 


114,6 Pkt. 
109,4 Pkt. 
107,6 Pkt. 
104,4 Pkt. 
61,0 Pkt. 


38 Rd. 
33 Rd. 
22 Rd. 
12 Rd. 
8 Rd. 
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Details am Schiffsmodell (28) 
Iransportables 


Lastdavit 


Auf sowjetischen Kampfschiffen sind an 
Oberdeck je nach Schiffsgröße und 
Schiffstyp ein oder mehrere trans- 
portable Lastdavits aufgestellt. Sie wer- 
den zum Heben von Lasten von 200 kgbis 
250 kg benutzt wie z.B. Minensuch- und 
Räumgeräte u.a. 

Zum Aufstellen des Davits befinden sich 
an Deck eingelassene Platten, auf denen 
der Davitständer festgeschraubt werden 
kann. Dazu sind in den Platten Buchsen 
eingelassen. Im Ständer befindet sich 
unten ein Fußlager, oben ein ein- 
gebuchstes Bronzeguß-Gleitlager. Das 
Davit selbst besteht aus gebogenem 
Stahlrohr oder einem Kastenprofil, wel- 
che beide an den Enden verjüngt sind. 
Am unteren Ende des Davits ist ein ab- 
schraubbarer Lagerzapfen befestigt. In 
der Höhe der oberen Lagerung befindet 
sich eine Manschette. Darüber ist die 
Handwinde auf einem Podest fest- 
geschraubt. Sie besitzt einen Schnecken- 
trieb. Das Lasteil — entweder Stahlseil 
oder Hanftrosse — läuft von der Trommel 
der Winde über eine Scheibe zur Topp- 
scheibe. Es kann mit oder ohne Lasttalje 
gearbeitet werden. Beide Scheiben 
haben Bolzensicherungen zur Verhinde- 
rung des Ablaufens des Lastseils. Kurz 


hinter der Toppscheibe sind seitlich 
Augen zum Einschäkeln der Geien bzw. 
des oberen Blöcks der Geitaljen. Über der 
Handwinde dient ein Belegnagel oder 
eine Beleglampe zum Belegen des Last- 
seilendes. 

Das Davit kann im Ständer entweder 
durch einen horizontalen Bolzen im 
oberen Lager oder durch einen senk- 
rechten Bolzen gegen Verdrehen ge- 
sichert werden. 

Außer Gebrauch sind die Davits meist an 
Aufbautenwänden festgezurrt. Unsere 
Zeichnung zeigt zwei Arten solcher 
Lastdavits, die nach Fotos und einer 
Abbildung in „Sprawotschnik po morskoj 
praktikje‘ gestaltet wurden. Alle Abmes- 
sungen sind hierbei geschätzt. Das links 
dargestellte Davit finden wir auf größe- 
ren Schiffen wie z.B. U-Jagd-Fregatte 
Slawny, Dostojny u.a. Das rechts dar- 
gestellte Davit mit Kastenprofil wird auf 
dem Wachschiff Gangutez verwendet. Es 
gibt sicher auch andere, ähnliche Aus- 
führungen auf anderen Schiffen. 

Unten rechts istein Beispiel der Lagerung 


des Davits dargestellt. Es handelt sich 


hier um das Wachschiff Gangutez, an 
dessen Brückenvorderseite das Davit 
gelagert ist. Links hinter dem auf einer 


Platte geschraubten Ständer finden wir 
an der Brückenwand unterhalb des 
Handlaufs einen dazugehörigen Steck- 
schlüssel. Das Davit ist an drei Stellen an 
der Brückenwand festgelascht. Eine La- 
gerung mit Korbmutterverschluß wurde 
links im Maßstab 1:25 dargestellt. Rechts 
neben dem Ständer befindet sich ein 
Korb aus Bandstah! und Winkelstahl für 
Tauwerk und Fender. Unter dem Davit 
steht eine Deckskiste. Möglicherweise 


_ dient sie zur Aufbewahrung des Takel- 


zeugs des Davits (Geien, Geienblöcke, 
evtl. Lasttalje usw.) Beim festgemachten 
Davit ist die Handkurbel der Winde 
abgenommen. Gelegentlich ist das Last- 
sei auch aus den Blöcken heraus- 
genommen und nur das Ende kurz über 
der Winde befestigt. 
Die Davits sind in der Regel einschließlich 
Ständer grau wie das Schiff gestrichen, 
der Steckschlüssel ist schwarz, die Man- 
schette am Davit schwarz oder dun- 
kelbraun. 
Für weitere Aufstellungsmöglichkeiten 
usw. sind jeweils nach Fotos oder 
Modellplänen die notwendigen Einzel- 
heiten dem Schiffstyp entsprechend zu 
wählen. 

Text und Zeichnung: Herbert Thiel 





Internationaler Wettkampf im Schiffsmodellsport 
vom 20. bis 28. August in Kapuvar, Ungarische VR 


Beim diesjährigen internationalen Wett- 
kampf im Schiffsmodellsport um den 
„Pokal der Verfassung‘ waren die stärk- 


sten Fahrer von 5 Nationen inden F1-und 


F3-Klassen sowie im FSR 15 am Start. 
Neben den Freunden des MHSZ waren 
Österreich, England, die BRD und unsere 
Mannschaft angetreten. 

Eine Trennung zwischen Junioren und 
Senioren wurde nicht vorgenommen. 
Bei wechselhaftem Wetter wurde der 
Wettkampf mit der F1-E 1 kg begonnen. 
Hier konnte unser Kamerad Konrad 
Friedrich mit 26,2 s neuen DDR-Rekord, 
gleichzeitig Bestleistung, vorlegen. Die- 
sen Rekord verbesserte er am 2. Wett- 
kampftag um weitere 9/10 und wurde 
damit mit 25,3 s Goldmedaillengewinner 
in dieser Klasse. 

Einen weiteren DDR-Rekord gab es in der 
Klasse F1-V2,5 Junioren. Hier konnte 
Kamerad Holger Preuß einen achtbaren 
5. Platz belegen. Die Sensation gab es in 
der F1-V5. Mit 18,2 s — der dritte DDR- 


Rekord bei diesem internationalen Wett- 
kampf — verwies Reiner Scholz die 
starke Konkurrenz (15Starter) auf die 
Plätze und gewann die Goldmedaille. 
Ebenfalls achtbare Erfolge in dieser 
Klasse erreichten Bernd Ricke, 22,0 s 
= 4.Platz, und Holger Preuß, 27,9 s 
= 7.Platz. 

Die härteste Konkurrenz war in der F1-V15 
angetreten. 

35 Teilnehmer kämpften hier um die 
Plätze. 

Trotz größtem Einsatz hatten unsere 
Wettkämpfer keine größeren Chancen, 
als einen guten 5.Platz durch Reiner 
Scholz und den 11.Platz durch Peter 
Jedwabski zu erkämpfen. 

Pech hatte Holger Preuß, dessen Modell 
nicht gewertet werden konnte, da sein 
Boot im 1. Lauf 94. dp und im 2. Lauf trotz 
Isolierung immer noch 93 dp brachte. 

In der F3V konnten wir trotz guter 
Leistungen an Vater und Sohn Abraham 
aus der Ungarischen Volksrepublik nicht 


mehr vorbeikommen. Nach einem Ste- 
chen belegte hier Bernd Ricke den 3. Platz 
mit seinem F1-V5-Boot, der seinen Vater 
Richard Ricke bei Punktgleichheit von 
140,6 auf den 4. Platz verwies. Den 5. Platz 
belegte Konrad Friedrich und Platz 6 Peter 
Jedwabski. 
Bei 12 Teilnehmern in der F3E wurde 
K.Friedrich mit nur 2/10 Punkten Ab- 
stand Zweiter. Platz 3 belegte Peter Jed- 
wabski und den 5. Platz Konrad Friedrich. 
In der Klasse FSR15 belegte Reiner 
Scholz trotz Pech von 45 Teilnehmern 
noch den 6. Platz. 
Zusammenfassend kann man sagen, daß 
sich unsere, doch im Durchschnitt noch 
recht junge Mannschaft, gut geschlagen 
hat und im Verhältnis zu dieser starken 
Konkurrenz ihren 3.Platz in der Länder- 
wertung nach der Ungarischen VR und 
Österreich ehrlich erkämpften. Auf den 
weiteren Plätzen folgten die BRD und 
England. 

Wagner 
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Eine Heimautorennbahn - 


vielseitig verwendbar 


® 
Ernstfried Förster 


Im folgenden wird eine Anlage vor- 
gestellt, die als Heimbahn ein gewisses 
Optimum darstellt an Gebrauchswert, 
Befahrbarkeit und Ausdehnung. Sie ent- 
stand auf der Grundlage von Erkenntnis- 
sen, die im siebenjährigen Umgang mit 
großzügig aufgebauten Zwei-Spur-Heim- 
bahnen und vierspurigen Klubanlagen 
gewonnen wurden. 

Die Erfahrungen haben gezeigt, daß nur 
dann die richtige Rennatmosphäre und 
Spannung bei den Teilnehmern herrscht, 
wenn auf meterlangen Geraden ein 
sogenanntes Kopf-an-Kopf-Rennen bis 
an den Anfang der nächsten Kurve 
ausgetragen und außerdem die gesamte 
Bahn zu jedem Zeitpunkt und von jeder 
Stelle voll eingesehen werden kann. 

Die zweispurige Gesamtanlage hat eine 
Streckenlänge von etwa 13,5m (gemes- 
sen auf der Mittellinie der Fahrbahn- 
stücke). Von der aus vollständigen 
PREFO-Fahrbahnteilen (nicht gestückelt) 
aufgebauten Heimbahn wird eine Fläche 
von 4,5m x 1m eingenommen. 

Alle Fahrbahnteile sind unterirdisch mit- 
einander verlötet, nur die 4Trenn- 
geradenteile in der Mitte werden in 
üblicher Form durch Ineinanderschieben 
eingesetzt. Die Fahrbahnteile sind außer- 
dem durch Maschinenschrauben 
M3 x 15 (außer den 4Trenngeraden) mit 
der Grundplatte verbunden. 

Die 4,5mx im große Grundplatte be- 





Bild 1: 


Der Streckenverlauf der Anlage 


steht aus zwei gleichen Teilen, die mit 
Hilfe von Spannverschlüssen, geführt 
durch 4 Holzzapfenverbindungen, lösbar 
miteinander verbunden werden. Die ge- 
samte Grundplatte hat einen 3cm hohen 
hochgezogenen Holzrand, über den kei- 
nerlei Fahrbahnteile mehr überstehen, so 
daß beide Platten übereinandergelegt, 
ohne Beschädigung transportiert werden 
können. 

Während des Betriebes können selbst- 
verständlich zur „Garnierung” des Renn- 
betriebes Tankstellen, Hebebühnen, Tri- 
bünen, Abschleppfahrzeuge usw. lose 
auf die Anlage gestellt werden, ohne die 
Sicht zu behindern. 

Die Grundplatte wurde mattgrün lackiert, 
so daß die schwarzen Fahrbahnteile, die 
alle mit einer weißen gestrichelten Mittel- 
linie und einer durchgezogenen beider- 
seitigen Randsperrlinie versehen wur- 
den, gut in die „Landschaft"' passen. Zur 
Befestigung der Fahrbahnteile auf der 
Unterlage wurden die Einspritzstutzen 
mittels einer einfachen Bohrlehre von 
hinten durchbohrt und von oben an- 
gesenkt. Aufgrund dieser Befestigungs- 
art sind spätere Austauschmöglichkeiten 
nicht verbaut (im Gegensatz zum An- 
kleben). Die Grundplatte besteht aus 
einem Holzrahmen mit einseitig belegter 
Hartfaserpappe, wodurch die beiden 
2,25 m langen und 1 mbreiten Teilgebilde 
leicht zu transportieren sind. Wegen des 





Bild2: Der Spannverschluß für beide 
Platten und die Trenngeraden 


Fehlens einer Überführung sind natürlich 
unterschiedlich lange Fahrspuren in Kauf 
zu nehmen. Der Längenunterschied wird 
im allgemeinen durch die unterschied- 
liche Befahrbarkeit der beiden Fahrspu- 
ren mehr oder weniger ausgeglichen. 
Ansonsten ist die Einschaltung von 
2Kreuzungsstücken an Stelle der Trenn- 
geraden oder an einem anderen ge- 
eigneten Ort möglich. 

Als Geländer bzw. Fahrbahnumzäunung, 
die notwendig ist, um die Fahrzeuge auf 
der Fahrbahn zu halten, wurde ein etwa 
3cm hohes und imm starkes und 
stoßfreies PVC-Band an die Fahrbahnteil- 
außenkanten mit Karosseriekleber an- 
geklebt. Dieses PVC-Geländer ist nur 
jeweils an langen Geraden und in Höhe 
der 4Trenngeraden unterbrochen. 

Auf das serienmässige Geländer wurde 
verzichtet, da es sich nicht ganz stoßfrei 
anbringen läßt, zum anderen ist die 
Befestigung mit den Klemmverbindern 
nicht unbedingt geeignet, größere Trans- 
porte zu überstehen, ohne sich zu lockern. 
Die so aufgebaute Anlage ist innerhalb 
weniger Minuten einsatzbereit, da keine 
einzelnen Fahrbahnstücke, Befestigun- 
gen oder Geländer montiert werden 
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 4Trenngeraden 


müssen. Lediglich ein vorsichtiges Zu- 
sammenstecken beider Teilplatten unter 
Einfügung der sogenannten Trenn- 
geraden hat zu erfolgen, wobei die 
verlöteten Stromschienen der einen Teil- 
platte mit den verlöteten Stromschienen 
der anderen Teilplatte durch eine 3- bzw. 
4-polige Steck-Kontakteinrichtung ver- 
bunden werden. (Hier sind TV-Steck- 
Kupplungen verwendet worden.) Wie 
oben gesagt, werden nur noch die 
lösbar eingeschoben. 
Die gesamte Anlage steht auf drei 80cm 
hohen zerlegbaren Böcken, so daß die 
Einsatzbereitschaft nicht durch das Feh- 
len entsprechender Tische o.ä. in Frage 
gestellt ist. Selbstverständlich ist die 
Anlage so verschaltet, daß mit wenigen 
Handgriffen die Fahrtrafos mit Gleich- 
richter und die Regler über zuverlässige 
Steck- und Schraubkontakte anzuklem- 
men sind. 

In Abhängigkeit von leistungsfähigeren 
Fahrzeugmotoren ist bei größeren Bah- 
nen im Heim pro Spur eine unabhängige 


. Fahrspannungsquelle zu empfehlen. Für 
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Wettbewerbsbahnen ist das sowieso 
vorgeschrieben. Sonst treten durch die 
unterschiedlichen Leistungen der Moto- 
ren Beeinflussungen derart auf, daß z.B. 
bei Ausfall des stärkeren Motors (z.B. 
Herausfliegen aus der Spur o.ä.) die 
Spannung für den kleineren Motor plötz- 
lich unerwartet ansteigt, so daß das 
Fahrzeug u.U. direkt vor einer Kurve 
ungewollt so beschleunigt wird, daß ein 
Hinausfliegen aus der Führungsnut un- 
vermeidbar ist. 

Zugunsten einer leichten Transportier- 
barkeit u. Wartungsarmut wurde auf 
jegliche Aufbauten über 3cm Höhe 
verzichtet. Auch überhöhte Kurven 
kamen nicht zum Einsatz, u.a. um 
jüngeren Teilnehmern nicht unbedingt 
am Modell anzuerziehen, mit Vollgas in 
die Kurve und in der Kurve zu fahren. 
Rundenzählung: 

Zu dieser Anlage gehört ein Runden- 
zähler, der auf der Basis der in „modell- 
bau heute‘, H. 273, vorgestellten Anlage 
arbeitet. In einem Gehäuse wurden 
Rundenzähleinrichtung, unabhängige 
Zeitmessung für 2 Spuren und die 
Startampel mit den Startzeichen Rot, 
Gelb, Grün untergebracht. Die Zählaus- 


lösung erfolgt durch Unterbrecher- 
schiene bzw. Lichtschranke in der Start- 
Ziel-Linie. 

Die Rundenanzeige hat Ziffernanzei- 
geröhren Z568M mit 50mm großen 
Leuchtziffern. 

Anwendung der Anlage: 

Die vorgestellte Anlage, obwohl als 
Heimbahn konzipiert, ist besonders be- 
stimmt für gesellschaftliche Anlässe wie 
Brigadeabende, die Arbeit mit der Pa- 
tenklasse, Vorführungen im Kindergar- 
ten, im Wohngebiet usw. 

Bisher wurde so verfahren, daß alle 
Interessenten etwa 15 Trainingsrunden 
fahren, und dann beginnt die Wertung. 
Die Uhren sind so eingebaut, daß sie mit 
dem Startzeichen Grün ein- und mit dem 
Erreichen der Runde „0 automatisch 
ausgeschaltet werden. 

Mögliche Erweiterungen: 

Die Anlage hat den in Bild1 gezeigten 
Streckenverlauf. (Genaue Anzahl der 
Teile ist beim Autoren zu erfahren.) 
Selbstverständlich ist die Anlage für 
Spezialzwecke auch zu erweitern, indem 
an Stelle der 4 Trennungsgeraden noch- 
mals eine entsprechende Platte ein- 
geschoben wird. 

Transport und Lagerung: 

Bei Nichtgebrauch der Anlage werden 
beide Plattenteile mit den Fahrbahnteilen 
an eine trockene Wand gelehnt, die Böcke 
liegen zerlegt flach davor. Alles kann mit 
PE-Folie und alten Decken abgedeckt 
werden. 

Als Transportmittel dient in unserem 
Falle ein Trabant-Kombi 601, auf dessen 
großen Dachgepäckträger 2 U-förmige 
Halterungen aus Holz zur Aufnahme der 
beiden Platten angebracht wurden. 
Selbstverständlich ist auch die Er- 
gänzung zur 4-Spur-Anlage gegeben, 
wobei die stark unterschiedlich langen 
Spuren durch Einschalten von 4Kreu- 
zungsstücken ausgeglichen werden müs- 
sen. 


Verkaufe 6 Kanal-Anlage „Start‘' 
techn. einwandfrei für 700,—M. 


Zuschr. unt. MJL 4055 
DEWAG, 1054 Berlin 





Auf dem 
büchermarkt 


B Rolf Schönknecht, „Schneller — aber 
wie?”, Urania-Verlag, 1.Auflage 1976, 
4,50 M (Bestell-Nr. 6533822) 


In der Ausgabe 15 der Taschenbuchreihe 
„akzent‘ setzt sich Dr. Ing. Schönknecht 
von der Universität Rostock mit dem 
Problem Technik kontra Zeit auseinander. 


‘Er stellt nicht nur den Entwicklungsweg 


unserer gegenwärtigen Verkehrstechnik 
zu Lande, zu Wasser und in der Luft dar, 
sondern zeigt auch mögliche Lösungs- 
wege und Entwicklungstendenzen der 
Verkehrsmittel von morgen und über- 
morgen, die den wachsenden Ge- 
schwindigkeits- und Sicherheitsanforde- 
rungen gerecht werden. -km- 


M M.N.Schulshenko, „Konstruktion von 
Flugzeugen”, Militärverlag der DDR, 
1.Auflage 1976, 26,— M (Bestell- 
Nr. 7457518) 


Die vorliegende Übersetzung eines so- 
wjetischen Lehrbuches macht den Leser 
in der DDR mit der Konstruktion von 
Tragflügeln, Leitwerken und Querrudern, 
Rümpfen, Steuerungen, Fahrwerken und 
Triebwerkanlagen vertraut. Zwei zusam- 
menfassende Kapitel, „Die Verbindung 
von Konstruktionselementen” und 
„Aeroelastizität und Vibration einer Kon- 
struktion” schließen die sehr übersicht- 
lich gegliederte Darstellung ab. Es ist 
auch für den Flugmodellbauer, be- 
sonders für den Liebhaber von vorbild- 
ähnlichen Modellen, nicht uninteressant, 
wie die Konstruktion der „großen“ 
Maschinen beschaffen ist. Ge- 


M Klaus Schlenzig /Reinhard Oettel, „Das 
große Bauplan-Bastel-Buch”, Militärver- 
lag der DDR, Berlin 1976, 12,50 M 
(Bestell-Nr. 7457585) 


Derjenige, welcher erwartet, in diesem 
Buch fertige Baupläne für Sender oder 
Empfänger von RC-Modellen zu finden, 
wird sicher enttäuscht sein. Das Buch 
wendet sich vor allem an die Hersteller 
von Geräten der Unterhaltungselektronik 
und der Funkausbildung, vermittelt aber 
auch Wissen um die Schalterelektronik 
und Bausteintechnik. 

Für den Modellbauer dürften die ein- 
führenden Abschnitte von Interesse sein, 
in denen vom Sinn des Selbstbaus 
elektronischer Geräte im Zeitalter der 
technischen Revolution geschrieben ist 
und untersucht wird, welche Geräte für 
den Selbstbau in Frage kommen. Die 
Grundlagenkapitel geben technologische 
Hinweise, informieren über Bauele- 
mente, behandeln Stromversorgungs- 
möglichkeiten sowie Probleme der Meß- 
und Prüftechnik. Ge- 
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Meisterfliches) vorgestellt 


»Skoda-Experimental« 
der Klasse RC-EA 


Peter Pfeil ist seit einem Jahr Mitglied der 
GST-Automodellsportsektion Plauen. 
Bei der 3.DDR-Meisterschaft 1976 in 
Zwönitz belegte er in der Klasse RC-EA 
den 1.Platz. In diesem Beitrag stellt er 
sein interessantes und sauber gebautes 
Modell vor. 
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Angeregt durch den Beitrag in „modell- 
bau heute”, H.3'74, über das „Ex- 
perimental-Coupe Skoda 100 GT” be- 
schloß ich, dieses Fahrzeug nach- 
zubauen. Ausschlaggebend war einer- 
seits die attraktive, sportliche Form 
dieses Fahrzeugs, andererseits waren in 
diesem Beitrag sämtliche erforderlichen 
Unterlagen veröffentlicht worden. 
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Ich hatte mir vorgenommen, dieses 
Modell in der Klasse RC-EA (vorbild- 
getreue Nachbauten mit Elektroantrieb) 
einzusetzen. 

Zuerst vergrößerte ich die vorhandene 
Zeichnung auf den geplanten Maßstab 
1:10, so konnte die Arbeit an der 
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Karosserie beginnen. Die Karosse wurde 
aus glasfaserverstärktem Polyester (Hob- 
byplast) gefertigt. Dazu war es zunächst 
einmal erforderlich, ein Holzmodell zu 
bauen, von dem dann das Negativ 
abgeformt wurde. Diese Technologie ist 
zwar sehr zeitaufwendig, jedoch ist es 
möglich, von dieser einmal hergestellten 
Negativform Karossen in beliebiger 
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Stückzahl herzustellen. Weiterhin bieten 
Karossen aus glasfaserverstärktem Poly- 
ester den Vorteil, daß sie sehr wider- 
standsfähig sind. Eine Eigenschaft — wie 
es sich später beim Training erwies —, 
die besonders für Anfänger von Vorteil 
ist. 

Im Original — und so auch bei meinem 
Modell — sind sämtliche Teile der 
Karosserie aufklappbar, beispielsweise 
der Scheinwerferträger, der Motorraum, 
das Cockpit (siehe dazu die Bilder). 
Weiterhin hat das Modell eine funktions- 
fähige Beleuchtungs- und Signalanlage. 
Die Kraftübertragung erfolgt über ein 
Differential auf beide Hinterräder. Für die 
Räder wurden selbstgegossene Plast- 
felgen verwendet. 


Die Vorder- und Rückwärtsfahrt wird - 


durch ein Relais über eine Schaltstufe ge- 
steuert (diese Entwicklung stammt vom 
Kameraden Männel aus der Plauener 
Sektion). 


Zur besseren Bodenhaftung, besonders 
in Kurven, sind die Vorderräder gefedert. 
Die ungefederte Hinterachse hat sich 
bisher im Einsatz noch nicht als Nachteil 
erwiesen, auch wäre wohl m.E. der 
Nutzen einer gefederten Hinterachse im 
Verhältnis zum erforderlichen Bauauf- 
wand zu gering. 

Fotos: Wohltmann 
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Weniger Modellverluste 
durch richtiges Suchen 


Modellverluste sind im Freiflug nicht zu 
vermeiden. Selbst ein gut gepflegter 
Zeitschalter fällt einmal aus; ein Modell 
kann sogar mit Bremse im „Bart“ 
wegsteigen. Auch kommt es vor, daß 
man das Modell zwar nach der Landung 
findet, es jedoch nicht erreicht; dann 
nämlich, wenn es im äußersten Wipfel 
eines sehr hohen Baumes mit einem 
halben Meter dicken, astlosen Stamm 
hängt oder wenn es sich im Baumwipfel 
versteckt hat oder wenn es in undurch- 
dringlichem Kuschelholz liegt, sozusagen 
gefechtsmäßig getarnt. 

Erfahrungsgemäß werden etwa fünfzig 
Prozent der Modelle von anderen Modell- 
fliegern gefunden, die nach dem eigenen 
Modell suchen. Dieses zufällige Finden 


sollte aber nicht zu Spekulationen und zu 
oberflächlichem Suchen verleiten. 
Außer dem Grundmaterial Balsa und 
Japico sowie etwas Sperrholz stecken in 
jedem F1A- ‚und. F1B-Modell 25 bis 
40Stunden Arbeitszeit, in einem FIC- 
Modell sogar 40 bis 80 Stunden. Jedes 
Modell trägt einen Zeitschalter im Werte 
von mehr als 20,—M fort, der nur schwer 
zu ersetzen ist. Hinzu kommen je nach 
Klasse ein Kreisschlepphaken, ein Luft- 
schraubenaggregat, ein Motor oder beim 
F1C-Modell ein zweiter Zeitschalter. 

Wie aber sucht man nun ein davon- 
fliegendes Modell? Durch ständiges Lauf- 
training muß sich der Modellflieger 
zuerst eine Kondition anerziehen, die ihn 
befähigt, bei jedem Wettkampf mehr- 


mals, wenigstens zu fünf Durchgängen, 
2000 m querfeldein zu laufen. Damit allein 
ist das Modell aber noch nicht gefunden, 
denn nur bei sehr fußfreundlichem 
Wetter steht man bei der Landung in 
seiner unmittelbaren Nähe. Weit häufiger 
sieht man zwar das Modell landen, kann 
aber nicht die genaue Landestelle er- 
kennen, und die Entfernung ist nicht 
immer genau einzuschätzen. Wie oft 
schon hat man das Modell im Wald 
vermutet, und es lag noch weit davor. 
Leider sind unsere Modellflugplätze nicht 
alle so groß, daß bei einer Wind- 
geschwindigkeit von 8m/s das Modell 
ohne „Sichtblende” zwischen dem Su- 
cher und der Landestelle niedergeht. 
Fortsetzung auf Seite 26 
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1.1. Mögliche Rumpfformen 


2. Konstruktionsschritte 
2.1. Festlegen der Ausführung 
2.1.1. Normal 
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2.1.2. Bessere Gleiteigenschaften 


2.1.3. Höhere Flugstabilität 
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Dabei gibt es zwei Möglichkeiten: Das 
Modell kann — nach drei Minuten — mit 
Bremse landen. In diesem Falländertsich 
die Landerichtung nicht oder nur mini- 
mal. Es kann aber auch schon vor dem 
Bremsen landen. Jetzt wird das Suchen 
schwieriger, weil der Landepunkt oft 
nicht mit Sicherheit auszumachen ist. 
Deshalb einige Grundregeln: Droht das 
Modell wegen großer Höhe oder Ent- 
fernung außer Sicht zukommen, dann ist 
das Nachlaufen nicht mehr zuempfehlen, 
weil Weg und Modell nicht mehr im 
Auge zu behalten sind. Es wäre dann 
besser, das Modell konzentriert aus dem 
Stand zu beobachten, um die Landerich- 
tung möglichst genau zu erkennen. Hat 
man die Landerichtung, ist die Suche 
leicht. Man muß sich ‚nur‘ vom gegen- 
wärtigen Standpunkt aus über die Lan- 
destelle hinaus einen Fluchtpunkt am 
Horizont festlegen, auf den man ziel- 
strebig zulaufen kann. Reicht die Zeit dazu 
nicht, sollte man sich Fluchtpunkt und 
Standpunkt merken. 






Ganzbalsaglei 


Zur Meisterschaft 1975 in Alkersleben 
haben wir z.B. auf diese Weise in einem 
mannshohen Saubohnenfeld — genau in 
Richtung laufend — zwei Modelle gefun- 
den. Da die Fluchtpunkte durch Ge- 
ländeunebenheiten verlorengingen, bil- 
deten drei Mann die Fluchtpunktreihe. 
War die Suchkolonne jeweils in Höhe des 
vorderen Suchers, blieb die Koionne 
stehen, under letzte von dendreienging 
nach vorn und wurde vom bisher 
mittleren auf Richtung gebracht. Damit 
läßt sich eine ermittelte Richtung selbst 
unter schweren Bedingungen halten. Die 
Abweichung beträgt bei einer Strecke 
von 1000 m höchstens 10m. Beim Kol- 
lektivsuchen ist damit der Modellfund 
garantiert. 

Ein häufiger Fehler wird bei der Ver- 
folgung des Modells gemacht, wenn ein 
Haus oder ein Wald die Landestelle 
verdeckt. In dem Bestreben, dem Modell 
bei der Landung so nahe wie möglich zu 
sein, läuft der Sucher bisfastan dieersten 
Stämme oder an die Hausmauer heran — 


und hat das Modell dann weit eher als 
notwendig aus dem Blickfeld verloren. 
Hier ist es angebracht, entweder 50 m bis 
100m vor dem Hindernis zu warten und 
das Modell mit dem Auge zu verfolgen 
oder aber — z.B. bei einzelnen großen 
Bäumen — seitlich auszuweichen, um 
das Modell wieder erfassen zu können. 
Natürliche Hindernisse wie Tümpel, Bau- 
stellen, Häuser usw. können den Sucher 
daran hindern, eine aufgenommene 
Richtung durchzuhalten. Hier ist es 
notwendig, sich hinter dem Hindernis 
zwei Fluchtpunkte auszumachen. Am 
näheren bezieht man Position und geht 
dann zielstrebig in Richtung des zweiten 
weiter, wenn man auf einem Umweg das 
Hindernis umgangen hat. Diese Beispiele 
ließen sich fortsetzen. Sie sollen dazu 
anregen, die Modellsuche überlegt, lo- 
gisch und rationell durchzuführen. 


Lothar Wonneberger 
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Bestimmen der Spannweite b 


b 
Nach der F N — 
ach der Forme 6.7 


Flächentiefe t berechnen 


2.4. Flächeninhalt Ar = b : t berechnen 
(für Rechteckflächen) 

2.5. Abstand Flächenhinterkante—Leit- 
werkvorderkante festlegen 
|= (15 +22) -t 

2.6. Flächeninhalt A, = = berechnen 

2.7. Daraus tt; und b, entsprechend der 


Ausführung berechnen 
b= +5) th 


2.8. Flächeninhalt As = = berechnen 

2.9. Bestimmen der Höhe h 
h = (0,05 +0,1):b 

2.10. Zeichnen der maßstabgerechten 
Dreiseitenansicht — Festlegen der 
Formen 

2.11. Der Schwerpunkt wird bei 30% 


der Tragflächentiefe festgelegt 


3. Profilauswahl 
Günstiges Profil für die Tragfläche 


a 


Günstiges Profil für das Höhenleit- 
werk 


4. Einstell- und Schränkungswinkel 


0° 0° 


Mit dieser Einstellung erreichen 
wir die besten Gleitleistungen 


-- er 
_ ger 7 3 3 3$ö$' (En 


Bei dieser Einstellung entsteht ein 
gedrückter Flug 


n— 


= 2. 


Bei dieser Einstellung „pumpt“ das 
Flugmodell 
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Elektronischer Zeitschalter 


mit Silizium- Transistoren 


Bereits in[1] beschrieb der Autor einen 
Zeitschalter, der besonders inE-Modellen 
eingesetzt werden sollte. Dieser Schalter 
war mit Germanium-Transistoren auf- 
gebaut und hatte einen großen Nachteil. 
Das, was man von ihm verlangte, gab er 
zwar, aber ungenau. Je nach Temperatur 
änderte er seine eingestellte Zeit. Wenn 
man bedenkt, daß unter dem Deck eines 
Schiffsmodells bei Sonnenschein Tem- 
peraturen von 50°C bis 60°C auftreten 
können, so weiß man auch, daß der 
Zeitschalter, den man meistens auch 
unter dem Deck installiert, diesen Tempe- 
raturen ausgesetzt ist. 
Germanium-Transistoren reagieren sehr 
stark auf Temperaturschwankungen. 
Deshalb suchte der Autor nach einer 
genaueren Lösung. Er fand hierzu eine 
Veröffentlichung in[2]. Im neuen Zeit- 
schalter werden Silizium-Transistoren 
verwendet, weil sie nicht so. tem- 
peraturempfindlich sind. Hierdurch ‚er- 
geben sich auch genauere Zeiten. Der 
Temperaturanstieg unter dem Deck der 
Modelle wirkte sich nicht mehr so auf die 
Zeit aus. 

Bild1 zeigt die Schaltung des Zeit- 
schalters. Trotz des einfachen Aufbaus 
sind die Zeiten auf die Sekunde genau. 
Das verwendete Relais muß zwei Kon- 
taktsätze haben. Ein Kontaktsatz wird für 
den elektronischen Teil des Zeitschalters 
genutzt, der andere dient zum Ein- 
schalten des Motors. Es ist zuempfehlen, 
einen starken Motor im Schiffsmodell 
durch ein kräftiges Relais zu schalten. Das 
heißt, die Kontakte des Relais müssen 
auch den „Ein- und Ausschaltstrom” 
aushalten. 


Die Taste A bewirkt durch kurzes Drücken, 
daß das Relais anzieht. Der Wechsel- 
kontakt al legt sich dabei vom Ruhe- auf 
den Arbeitskontakt. Der Kondensator C1 
hatte sich an der Spannungsaquelle 
aufgeladen und wird sich nun über R1 
und das Potentiometer entladen. R1 ist 
ein Schutzwiderstand. Am Potentiometer 
kann man die Abfallzeit für das Relais 
einstellen. Auch durch Ändern von C1 ist 
die Abfallzeit zu beeinflussen. Die Abfall- 
zeit ist natürlich auch vom Transistor- 
exemplar abhängig. Je geringer der 
Kollektorstrom von T1, um so länger die 
Abfallzeit für das Relais. Es lassen sich 


Zeiten bis 15 min sicher einstellen. Will 
man Zeiten unter einer Minute haben, 
dann genügt nur ein Transistor. Die Basis 
von T2 wird dann einfach in das Loch für 
die Basis T1 gelötet. Mit einem Transistor 
sind Zeiten von 0,5s bis 60s möglich. 

Der Baustein hat fast die Größe einer 
Streichholzschachtel, 58mm x 34mm 





Bild 1: 
Bild2: 
Bild 3: 
Bild 4: 


Ansicht des Zeitbausteins 





Stromlaufplan für den Zeitbaustein 
Leitungsführung der Leiterplatte für Kleinstrelais der Fa. Dietzel, Leipzig 


und 2Imm hoch. Er läßt sich sogar in 
EX1- und ET-Modelle der Schülerklassen 
einbauen. 
Die Stromversorgung kann man dann 
direkt von den Fahrbatterien nehmen. Bei 
größeren Modellen sollte jedoch eine 
eigene Stromversorgung für den Zeit- 
baustein vorhanden sein. Drei 2-Volt- 
Bleisammler für 0,90M sind hier zu 
empfehlen. Die Taste TA muß am Heck 
des Modells bedienbar sein. Durch 
Betätigung der Taste wird auch gleich- 
zeitig der Motor eingeschaltet, somit wird 
gewährleistet, daß der Zeitschalter beim 
Einschalten nie vergessen wird. 

Heinz Friedrich 


Literatur: 

(1) Friedrich, H.: Zeitschalter mit Transistor und 
Relais, „modellbau heute”, 11'72 

(2) Schuchardt,B.: Vielseitig anwendbarer 
geberbaustein, „Funkamateur“, H.8, 1972 
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Bestückungsplan der Leiterplatte nach Bild2 
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kinige Bemerkungen 


zum Thema 


»Reichweite« 


Ein vieldiskutiertes Problem beim Bau 
einer Funkfernsteueränlage ist die Reich- 
weite. Im folgenden sollen dazu einige 
Ausführungen gemacht werden, die sich 
besonders an weniger versierte Ama- 
teure richten. Anlaß zu diesen Be- 
merkungen sind die.noch oft — nicht nur 
in Anfängerkreisen .— zu findenden 
unrichtigen Ansichten, wie man auf 
günstigstem Wege maximale Reichweite 
erreichen kann. 


Zu Anfang wollen wir uns erst einmal 
über den Begriff „Reichweite” klar- 
werden. Man kann ihn folgendermaßen 
definieren: Reichweite ist diejenige Ent- 
fernung zwischen Sender und Empfän- 
ger, bei der unter den gegebenen 
Verhältnissen eine eindeutige Über- 
tragung des Kommandos gerade noch 
möglich ist. Vier Faktoren sind für die 
Reichweite einer Anlage ausschlag- 
gebend, nämlich 


1. die Empfindlichkeit des Empfängers, 

2. die HF-Leistung des Senders, 

3. die jeweiligen Ausbreitungsverhält- 
nisse und 

4. die Frequenz. 


Während wir auf die letzten beiden 
Faktoren keinen Einfluß nehmen können, 
läßt sich die Reichweite durch optimale 
Auslegung von Sender und Empfängerin 
großem Maße günstig beeinflussen. 
Bevor dazu einige Tips erfolgen, soll 
erläutert werden, wo die entscheidenden 
Reserven zur Erhöhung der Reichweite 
liegen. 

Wer glaubt, mithoher Sendeleistung zum 
Ziel zu kommen, ist im Irrtum. Da die 
Feldstärke am Empfangsort außerhalb 
des Nahfeldes der Wurzel aus der 
Sendeleistung proportional ist, hat diese 
erst in zweiter Linie Einfluß auf die 
Reichweite. Erhöhen wir die Leistung 
eines 10-mW-Senders auf 100mW, so 
ändert sich die Reichweite nur um den 
Faktor 3,3. Gelingt es dagegen, die Relais 
des Empfängers schon bei halber ur- 
sprünglicher HF-Eingangsspannung zum 
Ansprechen zu bringen, so haben wir 
dieselbe Reichweite, die wir auch bei 
Vervierfachen der Sendeleistung erreicht 
hätten. Das ist der wichtigste Grund, 
weshalb wir ein großes Verhältnis von 


Empfängerempfindlichkeit zu Sendelei- 
stung anstreben sollten. Daß die Leistung 
des Fernsteuersenders nicht besonders 
hoch sein soll, kommt uns bei seinem Bau 
entgegen; denn es genügt bereits eine 
einstufige Schaltung. Auf Grund der 
geringen Leistungen lassen sich die 
technischen Bestimmungen, die als 
höchstmögliche Ober- und Neben- 
wellenausstrahlung eine Feldstärke von 
30 V/m in 30m Entfernung vor- 
schreiben, ohne weiteres einhalten. 
Beim Aufbau einer Funkfernsteueranlage 
gibt es einiges zu beachten, um auch das 
aus ihr herauszuholen, wozu sie in der 
Lage ist. Der Pendelempfänger dominiert 
wegen seines einfachen Aufbaus und der 
hohen erreichbaren Empfindlichkeit. Je- 
doch werden wir nur Erfolg haben, wenn 
wir die Schaltung sachgerecht aufbauen 
und abgleichen. Kritisch verhält es sich 
vor allem mit der Amplitude, Form und 
Frequenz der Pendelschwingung. Dem 
schwingungserzeugenden RC- oder LC- 
Glied ist also große Aufmerksamkeit zu 
widmen. Die Angaben aus dem Schalt- 
plan können nicht immer übernommen 
werden, denn sie sind abhängig von den 
Transistoreigenschaften und dessen Ar- 
beitspunkt. Die Ankopplung der Antenne 
am Emitter ist vorteilhaft, sie bringt eine 
geringere Antennenrückwirkung, gerin- 
gere Störstrahlung sowie ein stabileres 
Arbeiten des Empfängers. Es ist auch 
sehr wichtig, wie die Spulen zueinander 
stehen. Wir müssen also in jedem Fall 
einen Versuchsaufbau des Pendlers vor- 
nehmen. Dabei werden der Basiswider- 
stand und der pendelfrequenzbestim- 
mende Widerstand variabel ausgelegt. 
Zu erproben sind eventuell vorhandene 
Anzapfungen der Eingangsspule und die 
Stellung dieser zu HF-Drosseln. 

Beim Abgleich nehmen wir uns den 
Sender zu Hilfe und hören die Modulation 
mit einem Kopfhörer ab. Durch ge- 
duldiges Probieren werden wir schon 
zum Erfolg kommen! Haben wir einen 
Oszillografen zur Verfügung, so läßt sich 
der Abgleich sehr bequem vornehmen. 
Die Empfindlichkeit des Pendelaudions 
kann durch Vorschalten einer HF-Vor- 
stufe weiter verbessert werden. Die 
HF-Vorstufe verstärkt in einer Richtung 
die ankommende HF und blockiert in der 


anderen die Störstrahlung des Pendlers. 
Sie bedeutet jedoch einen Mehraufwand 
an Material und vergrößert erheblich die 
Gefahr der HF-Selbsterregung. Dem An- 
fänger wird daher davon abgeraten. 

Die Antenne des Empfängers ist nicht 
weiter kritisch. Sie sollte nur recht lang 
(60 cm) und weit weg von metallischen 
Teilen sein. Stab- und Litzeantennen sind 
gleichermaßen geeignet. Das zweite 
wichtige Problem, das empfangsseitig 
steht, ist die HF-Entstörung der Maschi- 
nen und Relais! Durch den Grad der 
Entstörung wird die Empfindlichkeit 
maßgeblich beeinflußt. Denn bei laufen- 
den Maschinen kann die Reichweite stark 
zurückgehen, weil dann der Stör- 
spannungspegel am Empfänger so stark 
ansteigt, daß ein einwandfreies Arbeiten 
nicht mehr möglich ist. Die HF-Entstö- 
rung geschieht mit Kondensatoren und 
Drosseln. Diese montieren wir un- 
mittelbar am Motor und verlöten sie an 
dessen Gehäuse mit Masse. Wenn 
möglich und erforderlich, nehmen wir 
eine getrennte Stromversorgung für die 
Maschinen vor. 

Was gibt es beim Sender zu beachten? 
Höhere Leistungen als 50 mW sind für 
Bodenfahrzeuge und Schiffe im all- 
gemeinen nicht erforderlich. Der Sender 
sollte quarzgesteuert sein; das er- 
möglicht einen unproblematischen Auf- 
bau und Abgleich. Als Modulationsart für 
den Sender ist Rechteckmodulation 
(100%) gut geeignet. Die Antennenkopp- 
lung über ein Pi-Filter ist vorteilhaft, denn 
dieses Filter ermöglicht eine gute Anpas- 
sung und unterdrückt Oberwellen. 

Die Antenne selbst sollte recht lang sein 
(80 cem—120cm). Praktisch ist eine Tele- 
skopantenne. 

Zum Abgleich des Senders auf maximale 
Strahlungsleistung benutzen wir einen 


Feldstärke-Indikator, der sich sehr leicht: 


selbst herstellen läßt. 

Zum Abschluß noch ein Wort zur Wahl 
der Reichweite. Wenn wir von einem 
durchschnittlichen Empfänger ausgehen, 
können wir jeder Senderleistung eine 
bestimmte mittlere Reichweite zuschrei- 
ben, die selbstverständlich von FallzuFall 
stark schwanken kann. So lassen sich mit 
10mW Entfernungen von 100m sicher 
überbrücken. Das reicht für Autos schon 
aus. Bei Schiffsmodellen, die leicht außer 
Kontrolle geraten können, sollten wir 
Leistungen von etwa 30 mW wählen, so 
daß wir das Modell auf 200m be- 
herrschen können. . 

Solche vernünftigen Überlegungen 
haben sich noch nicht bei allen Fern- 
steuerfreunden durchgesetzt, und nicht 
selten wird eine unverständlich hohe 


Reichweite (und somit Sendeleistung), 


verlangt. Das dürfte aber allenfalls bei 
Flugmodellen sinnvoll und zweckmäßig 
sein! 


"Frank Sichla 
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Einfacher Funktionstest von integrierten Schaltkreisen 


Zur Verminderung des Fehlersuch- bzw. 
Reparaturaufwandes beim Aufbau elek- 
tronischer Schaltungen ist es ratsam, vor 
dem Einlöten eines Schaltkreises sowie 
auch nach Versuchen die Schaltkreise auf 
Funktion zu testen. Die beschriebenen 
Tests liefern zwar nicht so umfassende 
Aussagen wie der Herstellerkatalog, sind 
jedoch für die meisten praktischen Be- 
lange vollkommen ausreichend. Ein Er- 
fahrungswert besagt, daß häufig ein 
Schaltkreis entweder total ausgefallen ist, 
oder er erfüllt seine Daten. Dieser 
Zustand ist im Funktionstest eindeutig 
nachweisbar; seltener sind Fehler, die auf 
Veränderungen einiger Kennwerte zu- 
rückzuführen sind. 
Erforderliche Arbeitsmittel: 
1 Vielfachmesser 
1 Stromquelle 
1 Schaltkreisfassung 
1.Test Funktionstest im unbeschalteten 
Zustand 
An die Anschlüsse 


Gesucht wird Schneideisen u. 
Gewindebohrer 112, 118 x 0,75, 
1110x 1, zwei- u. fünfpol. Stecker 

f. Feldfernsprecher, fünfpol. Ver- 
mittlungsklinken, Hörer m. Sprech- 
taste v. FF33 od. FF 53, Feldf.-Spr., 
FF 63kpl. Liter. „Die Fernspr.-Techn. 
d. Gegenw. 1910 v. Harsen u. Hartz. 


Zuschr. an DS 167 
DEWAG, 301 Magdeburg 


Suche 5Kanal-prop. Sender 
sowie 3Kanal-prop. Empfänger 
mit Rudermaschinen, auch 
einzeln. 


Gerhard Anding, 
6081 Struth-Helmershof, 
Untere Gasse 9 


F.RC-Motorsegler: GFK-Rumpf- 
schalen, 1280 Ig., 330 gr., m. Klar- 
sichthaube, 60,—, Tragflächen aus 
Schaumpolystrol geschnitten, 
versch. Profile nach Anfr.: ti=230, 
ta= 140, Spannweite 3000, je 35,—, 
Höhenleitwerk aus Schaum- 
polystrol, Profil Naca 0009, ti=150, 
ta=90, Spannweite 800, je 5,—, f. 
RC-Motormodell Hochdecker: GF- 
Rumpfschalen, 1250 Ig., 440 gr., 
60,—, Tragfl. aus Schaumpolystrol 
geschnitten, Profil Naca 2415, 
ti=300, ta=250, Spannweite 1400, 
je 25,—, Höhenleitwerk aus Poly- 
strol, Profil Naca 0012, ti=270, 
ta=180, 10,—, zu verk. 


Zuschr. an 907 660 
DEWAG, 401 Halle, PSF 79 





14 entspricht U,= +5V +0,3V 

7 entspricht M=0V 
wird eine Stromquelle gelegt. 
Mit einem Vielfachmesser werden die 
Logikanschlüsse kontrolliert. Dabei sol- 
len Eingänge eine Spannung von etwa 
1,5V haben. Ein Eingang mit solchem 
Potential wirkt als „HOCH''-Pegel. 
Aufgrund der logischen Funktion 
Y=A-B stellt sich für NAND-Gatter 
(D100... D140) am jeweiligen Ausgang Y 
ein „TIEF’-Pegel von kleiner als 0,1 Vein. 
Verläuft dieser Test positiv, so folgt der 
2. Test. 
2. Test Funktionstest auf Reaktion 
Bei jedem Gatter ist nacheinander jeder 
Eingang mit OV (entspricht „TIEF’-Pegel) 
zu belegen. Als Reaktion darauf muß sich 
am dazugehörigen Ausgang ein Span- 
nungswert von größer als 2,4 V (im Mittel 
um 4 V) einstellen. Hinweis: Werden zwei 
oder mehrere Eingänge eines NAND 
gleichzeitig mit OV belegt, so entsteht 
keine wesentliche neue Aussage. 





Verkaufe kompl. funktionstüchtige 
Tip-Fernsteueranlage, 5-Kanäle, 
dazu einsatzbereites Flugmodell 
2,5cm°. Richtpreis 900,— m. 


Peter Waldhelm, 
55 Nordhausen, 
Hardenbergstr. 44 


Suche dringend einen Einge- 
laufenen 0,8cm? oder 1 cm? 
Selbstzünder Motor. 


Frank Werner, / b. Schultz, 
2401 Rastorf, Krs. Wismar 


Betrieb im 
Bezirk Karl-Marx-Stadt 
sucht 


nebenberufliche Mitarbeit 

von Modellbauern 

‚auf dem Gebiet 
Flug- und Fahr- 
zeugmodelle 
(Standmodelle) 


Zuschriften an 890 DEWAG, 
901 Karl-Marx-Stadt, PSF 215 





BAER 


Eine weitere Kontrolle kann durch einen 
3. Test erfolgen. 
3. Test Ruhestrom 
Aufgrund ihrer elektrischen Struktur 
nehmen D10-Schaltkreise mit Anlegen 
der Betriebsspannung U, einen leicht 
nachweisbaren Ruhestrom auf. 

An einem Vielfachmesser ist ein Strom 
von etwa 5...15mA abzulesen. 
Hinweis: Der Ruhestrom unterliegt einer 
relativ großen Toleranz. 

K. Schlesier 


Verkaufe funktionsfähige 
Funkfernsteuerungsanlage 
(Fabr.-Grundig-Graupner), 
8-Kanal-Tippsender (2fach Simul- 
tan), 1 Superhet-Empfänger, 
8 Schaltstufen 
für insgesamt 700,—M. 
Zuschriften an: 
M. Zöllner, 301 Magdeburg 
Große Dießdorfer Str. 67 


Verkaufe Proportionalfern- 
steuerempfänger 

2-Kanal, 4-Kanal 40 x 55 x 18mm, 
55 g; Doppelservoverstärker 

40 x 55 x 18mm 40g, auch 
einzeln. 


Zuschr. unt. MJL 4054 
DEWAG, 1054 Berlin 


Verkaufe 
umständehalber RC-Segler m. 
1,6 cm’ OS Pet, fast neu und 4Ka- 


nal-Dip-Anlage Eigenbau 10 wie 
4 Bellamatic Il sehr gut erhalten. 
Des weiteren 2,5 cm” Selbst- 
zünder-Zeiss, 2 cm” Selbst- 
zünder-Zeiss, beide m. Motor- 
drossel und zwei 1,5 cm? Selbst- 
zünder Dremo neuwert. zum Ge- 
samtpreis von 1500,— M. 
Selbstzünder-Motoren auch zum 
Einzelpreis erhältlich, sowie Er- 
satzteile für 2,5 cm” und 2 cm 
Selbstzünder-Zeiss. 


Wilfried Wezel, 
6101’ Unterweid (Rhön) 
Kirchberg Nr. 3 
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Ergebnisse 
der 21. DDR-Meisterschaft 1976 
im Schiffsmodellsport, 
11.—15. August, Berlin 


Klasse Al Senioren 

1. H. Gläser, Gera 

2. W.Klaus, Cottbus 

3. A.Moeller, Leipzig 

4. K.-H. Rost, K.-M.-Stadt 


Klasse A2 Senioren 
1. Dr.P. Papsdorf, Leipzig 
2. H.Gläser, Gera 
3. K.-H.Rost, K.-M.-Stadt 
4. W.Klaus, Cottbus 


Klasse A3 Senioren 
1. K.-H.Rost, K.-M.-Stadt 


Klasse B1 Junioren 

1. 1.Kuhlke, Cottbus 

2. F.Mertsching, Cottbus 
3. U.Frey, Gera 

4. R.Schmidt, Gera 


Klasse Bi Senioren 
1. H.Gläser, Gera 
2. Dr.P.Papsdorf, Leipzig 
3. R.Mertsching, Cottbus 
4. H.-J. Hering, Gera 


Klasse DF Junioren 

. Th.Durand, Erfurt 

. G.Pressel, Magdeburg 
. B. Grigo, Schwerin 

. L.Müller, Magdeburg 
. R.Strauch, Magdeburg 
H.Liebeskind, Erfurt 

. W. Johne, Leipzig 
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wo 


, A.Schmidt, Suhl 
10. R.Clauder, Erfurt 
11. V.Brener, Erfurt 
12. A.Möller, Suhl 


Klasse DM Junioren 
W.Johne, Leipzig 

. Th. Durand, Erfurt 

. V.Brener, Erfurt 

. R.Clauder, Erfurt 
N.Hamelmann, Suhl 

. L.Müller, Magdeburg 
. A. Schmidt, Suhl 

. K.-D. Roßwag, Suhl 

. J. Kollmorgen, Rostock 
. G.Pressel, Magdeburg 
11. A.Möller, Suhl 


Klasse DM Senioren 

. L. Wagner, Erfurt 

. G.Chojnacki, Erfurt 

. E. Brillinger, Erfurt 

. H.Zänker, Leipzig 

. H.Kroll, Magdeburg 

. 1. Kleinert, Erfurt 

. H.Gericke, Magdeburg 
. G. Gawron, Leipzig 


Klasse DX Junioren 

. Th. Durand, Erfurt 

. R.Clauder, Erfurt 

. V.Brener, Erfurt 

. G.Pressel, Magdeburg 
. W.Johne, Leipzig 

. N.Hamelmann, Suhl 

. K.-D.Roßwag, Suhl 

. B.Grigo, Schwerin 


KiasseDX Senioren 
1. G.Gawron, Leipzig 
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Ssvoosnsoou>umnm.— 


oS)ouı1pomxm — 


oS)1o9Uu1 Pr — 


. J.Dubberko, Magdeburg 


Mitteilung des Präsidiums 


122,445 km/h 
93,246 km/h 
91,370 km/h 
90,902 km/h 


135,338 km/h 
134,328 km/h 
130,435 km/h 
112,500 km/h 


130,435 km/h 


181,818 km/h 
171,428 km/h 
156,522 km/h 
129,496 km/h 


195,652 km/h 
191,489 km/h 
187,500 km/h 
165,138 km/h 


0 Pkt. 
11 Pkt. 
13 Pkt. 
13,7 Pkt. 
16 Pkt. 
18 Pkt. 
18 Pkt. 
18,7 Pkt. 
21,7 Pkt. 
23 Pkt. 
24,7 Pkt. 
27 Pkt. 


11,4 Pkt. 
13,0 Pkt. 
18,0 Pkt. 
27 Pkt. 


5,7 Pkt. 


. G.Chojnacki, Erfurt 

. E’Brillinger, Erfurt 

. L.Wagner, Erfurt 

. H.Gericke, Magdeburg 
. H.Zänker, Leipzig 


. 1. Kleinert, Erfurt 

. H.Kroll, Magdeburg 
10. D.Reinhardt, Rostock 
11. R.Wohlers, Magdeburg 


Klasse D10 Senioren 

. L.Wagner, Erfurt 

. G.Gawron, Leipzig 

. G.Chojnacki, Erfurt 
. E.Brillinger, Erfurt 

. H.Kroll, Magdeburg 


oo 1 >> wm 


. O.Flechsig, Leipzig 

. U.Haagen, Leipzig 

. H.Gericke, Magdeburg 
. R.Wohlers, Magdeburg 


Klasse EH Junioren 
1. A.Pflug, Halle 
Feuerlöschboot 1:20 
2. M.Städer, Magdeburg 
Tonnenleger 1:15 


Klasse EH Senioren 
1. J.Dikow, Rostock 
Frachter „Tula‘ 1:75 
2. A.Schneider, Leipzig 
Feuerlöschboot 1:20 


Klasse EK Junioren 
1. R.Bude, Cottbus 
Flußkanonenboot 1:25 
2. A.Pflug, Halle 
U-Jäger 1:25 
3. 1.Städer, Magdeburg 
Flußkanonenboot 1:20 
4. O.Eckhard, Cottbus 
Flußkanonenboot 1:25 
Klasse EK Senioren 
1. F.Schulz, Halle 
Zerstörer „Split” 1:50 
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2. H.-J. Baumeister, Rostock 


Fregatte „Slawny’ 1:50 


Klasse EX Junioren 

1. M.Wolter, Magdeburg 
2. Th.Ohnsorge, Leipzig 
3. F.Mundt, Leipzig 

4. J.Odej, K.-M.-Stadt 

5. J.Schulz, Magdeburg 


Klasse EX Senioren 

1. W. Weiner, Halle 

2. G.Städer, Magdeburg 
3. M. Bruhn, Dresden 

4. M. Vogel, K.-M.-Stadt 
5. M.Bleck, Rostock 


Klasse F1 V2,5 Junioren 

. H.Preuß, Rostock 

. F.Thiede, Rostock 

. T.Preuß, Rostock 

. D.Roloff, Schwerin 

. Th. Friedrich, Cottbus 
. St.Knauf, Magdeburg 
V.Preuß, Rostock 

. H.Meißner, Rostock 
M. Kasimir, Halle 


PODXDnD— 
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. H.-H. Sterling, Magdeburg 


. K.-H. Sterling, Magdeburg 


des Schiffsmodellsportklubs der DDR 


6 Pkt. 
15,7 Pkt. 
12,1 PR: 
19 Pkt. 
31,4 Pkt. 
34 Pkt. 
35,7 Pkt. 
43 Pkt. 
49 Pkt. 


90,67/81/171,67 


68,00/76,67/144,67 


91,00/101,33/192,33 


76,33/111,67/188,00 


76,00/110,00/186,00 
89,33/96,33/185,67 
68,33/99/167,33 


76,33/81,67/158,00 


87,33/113,33/200,67 


92,00/99,00/191,00 


100 
93,33 
80 
69 
40 


100,00 

100,00 
96,67” 
93,33 
93,33 


24,15 
25,2 s 
25,2 s 
26,9 s 
28,1 s 
31,0 s 
31,0 s 
32,5 s 
34,2 5 


10. St. Schubert, Dresden 
11. T.Herzog, Rostock 


Klasse F1 V2,5 Senioren 

J. Tremp, Rostock 

. K. Breitenbach, Rostock 
. B.Decker, Leipzig 

. E.Seidel, Magdeburg 

. D. Muschter, Dresden 

. K. Zimmer, Halle 

. U. Ziske, Leipzig 

. O.Schleenvogt, Halle 

. G.Schubert 


Klasse F1 V5 Junioren 
1. B.Ricke, Schwerin 
2. T.Preuß, Rostock 
3. M.Kasimir, Halle 
4. H.Preuß, Rostock 


Klasse Fi V5 Senioren 

1. K.Breitenbach, Rostock 
2. E. Seidel, Magdeburg 
3. R.Scholz, Gera 
4. H.Woldt, Halle 
5. B.Decker, Leipzig 
6 

7 

8 
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. K. Zimmer, Halle 

. O.Schleenvogt, Halle 

. D.Muschter, Dresden 
9. R.Ricke, Schwerin 
10. D.Levermann, Schwerin 


11. H.Dammköhler, Frankfurt/O. 


12. H.Brandau, Erfurt 


Klasse F1 V15 Junioren 
1. H.Preuß, Rostock 
2. R.Groß, Erfurt 
3. D. Roloff, Schwerin 
4. P.Jedwabski, Halle 


Klasse F1 V15 Senioren 

. K.Breitenbach, Rostock 

. G.Hoffmann, Magdeburg 
. R.Scholz, Gera 

. B.Decker, Leipzig 


. H.Isensee, Magdeburg 
. H.Brandau, Erfurt 
8. P.Goerz, Erfurt 


KlasseF1 E 1kg Junioren 
1. Th.Friedrich, Cottbus 
2. B.Ricke, Schwerin 


Klasse Fi E 1kg Senioren 
1. U. Junge, K.-M.-Stadt 
2. K.Friedrich, Gera 
3. R.Ricke, Schwerin 


Klasse F1 E u. 1kg Senioren 
1. H.Hofmann, Dresden 
2. K.Friedrich, Gera 
3. U. Junge, K.-M.-Stadt 


Klasse F3 V Junioren 

1. B.Ricke, Schwerin 

2. Th.Friedrich, Cottbus 
3. H.Hülle, Dresden 

4. F. Neumann, Dresden 
5. P. Jedwabski, Halle 
6. W.Courtois, Dresden 


Klasse F3 V Senioren 

1. B. Gehrhardt, Dresden 
2. K.Friedrich, Gera 

3. J. Schünemann, Dresden 
4. H.Hofmann, Dresden 

5. H.Isensee, Magdeburg 
6. B.Groke, Halle 
7 
8 
9 
10 
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. M.Hofmann, Dresden 

. R.Ricke, Schwerin 

. L. Lutz, Halle 

. G.Hoffmann, Magdeburg 


Klasse F3 E Junioren 

. B.Ricke, Schwerin 

. H.Hülle, Dresden 

. P.Jedwabski, Halle 

. Th. Friedrich, Cottbus 
. P.Kreutziger, Dresden 
. W.Courtois, Dresden 
. A. Lutz, Halle 

Klasse F3 E Senioren 

1. B.Gehrhardt, Dresden 
2. M.Hofmann, Dresden 
3. R.Ricke, Schwerin 


Porn — 


109 (0 


.„ H.Dammköhler, Frankfurt/O. 


36,1 s 
370 s 


21,0 s 
215 s 
224 s 
22,5 s 
23,2 s 
25,7 s 
26,3 s 
28,1 s 
29,2 s 


23,2 s 
284 s 
285 s 
0 s 


19,8 s 
20,0 s 
20,5 s 
22,0: s 
23,2 s 
23,6 s 
24,1 s 
24,5 s 
24,6 s 
274 s 
30,6 s 
31,3 s 


19,8 s 
199 s 
24,8 s 
30,8 s 


175 s 
18,4 s 
18,6 s 
19,5 s 
20,1 s 
22,0 s 
23,15 
32,0 s 


378 s 
51,2 s 


26,7 s 
278 s 
424 s 


243 s 
30,5 s 
30,8 s 


139,2 Pkt. 
138,4 Pkt. 
137,6 Pkt. 
132,3 Pkt. 
131,5 Pkt. - 
115,3 Pkt. 


142,2 Pkt. 


142,0 Pkt. 
141,8 Pkt. 
141,3 Pkt. 
134,6 Pkt. 
133,0 Pkt. 
131,4 Pkt. 
128,8 Pkt. 
126,6 Pkt. 
124,9 Pkt. 


137,2 Pkt. 
136,5 Pkt. 
133,8 Pkt. 
133,8 Pkt. 
132,2 Pkt. 
129,8 Pkt. 
121,8 Pkt. 


142,2 Pkt. 


141,8 Pkt. 
139,9 Pkt. 
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4 


5 
6 
7 
8 
9 


. L. Lutz, Halle 

. H.Hofmann, Dresden 

. U. Junge, K.-M.-Stadt 

. B. Groke, Halle 

. K. Friedrich, Gera 

. H.Isensee, Magdeburg 

. G.Hoffmann, Magdeburg 


Klasse F6 Junioren 


1 


. Kollektiv Buna, Halle 


Klasse F6 Senioren 


1 


. Kollektiv Buna, Halle 


Klasse F7 Junioren 


1 
2 
3 


. M. Schmidt, Berlin 


. P.Blechschmidt, Berlin 


. B.Kranz, Berlin 


Klasse F7 Senioren 


1 
2 
3 


. M. Bentz, K.-M.-Stadt 


. G. Scherreik, Berlin 
. Kollektiv 


Bentz/Fischer, K.-M.-Stadt 


Klasse F2a Junioren 


1 


2 


A.Lutz, Halle 
Feuerlöschboot ‚H. Just“ 
1:25 


. F. Sukert, Erfurt 


Motorjacht „Vilm“ 1:15 


3. C. Zöllner, Potsdam 


4 


Schlepper ‚Herkules‘ 1:30 
. F.Hensel, Cottbus 

Seenotzeichenboot 

„Hydrograph” 1:20 


Klasse F2a Senioren 
1. G. Ebel, Potsdam 


Heckfänger „Atlantik“ 1:75 


2. G. Jedwabski, Halle 


Schlepper ‚Anton‘ 1:25 


3. H.Ritzer, Potsdam 


4 


5 


Heckfänger ‚Atlantik‘ 1:75 


. H.-D. Zander, Rostock 


Fischkutter 1:25 


. H.Bormann, Potsdam 


Fischkutter 1:36 


Klasse F2b Junioren 


1 


2. 


3. 


. P.Jedwabski, Halle 


Flußkanonenboot 975 1:25 
U.Schaarschmidt, Halle 
Flußkanonenboot 977 1:25 
M.Kutschera, Gera 
Fangschiff „B. Brecht‘ 1:75 


. M. Striegler, Potsdam 


Trawler „Ocean’ 1:50 


. A.Hasse, Cottbus 


Schlepper 1:50 
. O.Böge, Halle 

Flußkanonenboot 976 1:25 
. R.Migosch, Rostock 

Kreuzer 

„Bogdan Smelnitzki” 1:100 
. M. Kasimir, Halle 

Kreuzer 

„Bogdan Smelnitzki” 1:100 
. R.Kirchner, Dresden 

Motorjacht „Pionier“ 1:15 


Klasse F2b Senioren 


1 


A. Pfeifer, Gera 
Panzerschiff „Uschakow’' 
1:75 

. R. König, Berlin 
Feuerlöschboot 1:25 

. M.Nolte, Magdeburg 
Räumpinaß 1:25 

. W.Gramß (Kollektiv) Halle 
Kutter 1:20 

. H.Breuer, Halle 
Kutter II 1:30 


Klasse F2c Junioren 


1 


. B.Mächtig, Rostock 
Kreuzer „Swerdlow” 1:100 


Klasse F2c Senioren 


1 


2 


3 


. H. Speetzen, Rostock 
Forschungsschiff 1:33 

. L. Lutz, Halle 
Flußkanonenboot 973 1:15 


. V. Bude, Halle 


Flußkanonenboot 970 1:15 


137,5 Pkt. 
137,5 Pkt. 
137,1 Pkt. 
133,5 Pkt. 
132,7 Pkt. 
128,7 Pkt. 
126,4 Pkt. 


96,00 Pkt. (Gold) 


94,33 Pkt. (Gold) 


91,33 Pkt. (Gold) 
86,33 Pkt. (Silber) 


76,00 Pkt. (Bronze) 


96,33 Pkt. (Gold) 
92,00 Pkt. (Gold) 


90,00 Pkt. (Gold) 


83,00/98/181,00 
76,33/100/176,33 


83,00/88/171,00 


77,67/90/167,67 


89,67/90/179,67 
86,00/93/179,00 
90,67/87/177,67 
82,00/91/173,00 


71,33/86/157,33 


86,00/100/186,00 
85,00/100/185,00 
87,33/95/182,33 
86,00/94/180,00 
84,67/94/178,67 


85,67/90/175,67 


89,00/85/ 174,00 


86,00/85/171,00 


70,67/86/ 156,67 


94,33/98/ 192,33 
91,67/100/191,67 
93,33/95/188,33 
91,00/97/188,00 


88,00/88/176,00 


85,67/91/176,67 


93,67/98/191,67 
88,00/100/188,00 


88,00/94/182,00 


4. G. Jedwabski, Halle 


Flußkanonenboot 972 1:15 88,00/92/180,00 


5. B.Groke, Halle 


Flußkanonenboot 971 1:15 
6. N. Ullrich, Neubrandenburg 


Frachtschiff 1:75 


Klasse P5-X Junioren 

1. K. Franke, Berlin 

2. J.Linge, Berlin 

3. N.Schramm, Erfurt 
4. K. Schilling, Berlin 


Klasse F5-X Senioren 
1. P.Rauchfuß, Leipzig 
. W.Wiegmann, Schwerin 
. R. Renner, Cottbus 
. E.Namokel, Dresden 
. 5. Wagner, Erfurt 


. R. Franke, Berlin 

. K. Hoffmann, Berlin 

. M.Wiegmann, Schwerin 
. Dr.G.Miel, Erfurt 


Klasse FSR 15 Junioren 
1. R.Groß, Erfurt 

2. P. Jedwabski, Halle 
3. D.Roloff, Schwerin 
4. M.Kasimir, Halle 
5. A. Möller, Schwerin 


Klasse FSR 15 Senioren 

1. H.-J. Tremp, Rostock 
2. B. Gehrhardt, Dresden 
3. U. Junge, K.-M.-Stadt 
4. J. Schünemann, Dresden 
5. M.Bentz, K.-M.-Stadt 
6. H.Brandau, Erfurt 

7. B.Decker, Leipzig 

8. R.Rehnisch, Dresden 
9. H.-W. Hoyer, Suhl 

10. W. Möller, Schwerin 
11. H.Woldt, Halle 

12. S. Seidel, K.-M.-Stadt 
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13. H. Dammköhler, Frankfurt/O. 


14. R. Scholz, Gera 

15. G.Kieselbach, Potsdam 
16. W.Gasch, Frankfurt/O. 
17. P. Goerz, Erfurt 

18. K. Zimmer, Halle 

19. H.Isensee, Magdeburg 


Klasse FSR 35 Senioren 
1. H.-J. Tremp, Rostock 
2. P. Goerz, Erfurt 
3. H.-D. Zander, Rostock 
4. H.-W. Heuer, Suhl 
5. R.Rehnisch, Dresden 


Klasse P5-M Junioren 

1. N.Schramm, Erfurt 
2. M. Namokel, Dresden 
3. K.Schilling, Berlin 

4. K. Franke, Berlin 

5. J.Linge, Berlin 


Klasse F5-M Senioren 
1. P.Rauchfuß, Leipzig 

. W.Wiegmann, Schwerin 

. R.Renner, Cottbus 

. S.Wagner, Erfurt 

. E.Namokel, Dresden 

. G.Thiele, Leipzig 
J.Schefer, Leipzig 
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9. K. Hoffmann, Berlin 

10. M.Wiegmann, Schwerin 
11. Dr.G.Miel, Erfurt 

12. R.Franke, Berlin 


Klasse F5-10 Senioren 


1. P.Rauchfuß, Leipzig 

. W.Wiegmann, Schwerin 

. E.Namokel, Dresden 

. R.Renner, Cottbus 

. S.Wagner, Erfurt 

. G. Thiele, Leipzig 

. L. Berendt, 
Neubrandenburg 

. K.Hoffmann, Berlin 

9. M.Wiegmann, Schwerin 


So pwo%!r 


je 0) 


10. R. Franke, Berlin 


. G. Thiele, Leipzig, Leipzig 


. L.Berendt, Neubrandenburg 


88,00/92/180,00 


81,00/89/170,00 


3 Pkt. 
6 Pkt. 
11,4 Pkt. 
17,1 Pkt. 


3 Pkt. 
11,4 Pkt. 
14,4 Pkt. 
18 Pkt. 
19 Pkt. 
33,4 Pkt. 
39 Pkt. 
41 Pkt. 
41,7 Pkt. 
44 Pkt. 


45 Rd. 
43 Rd. 
39 Rd. 
33 Rd. 
24 Rd. 


61 Rd. 
59 Rd. 
54 Rd. 
54 Rd. 
50 Rd. 
49 Rd. 
48 Rd. 
45 Rd. 
40 Rd. 
40 Rd. 
33 Rd. 
33 Rd. 
30 Rd. 
28 Rd. 
28 Rd. 
23 Rd. 
12 Rd. 
5 Rd. 
3 Rd. 


57 Rd. 
29 Rd. 
21 Rd. 
18 Rd. 
2 Rd. 


3 Pkt. 
11 Pkt. 
11,7 Pkt. 
19,7 Pkt, 
23,7 Pkt. 


0 Pkt. 
3 Pkt. 
11 Pkt. 
19,4 Pkt. 
20 Pkt. 
29,7 Pkt. 
34,7 Pkt. 
37,7 PKE 
40,7 Pkt. 
46 Pkt. 
47 Pkt. 
48 Pkt. 


0 Pkt. 
9 Pkt. 
14,4 Pkt. 
21,7 Pkt. 
28 Pkt. 
31,7 Pkt. 


33,7 Pkt. 
39 Pkt. 
40 Pkt. 
43 Pkt. 


Offizielle Endergebnisse 


der 10. Europameisterschaft 


im Modellsegeln 


(auszugsweise) 


Klasse DM Junioren (4 Teilnehmer) 


1. Sandor Danku, Ung. VR 
2. Andrej Kolesilow, UdSSR 
3. Stanisla Oksinski, VR Polen 


Klasse DM Senioren (12) 
1. Andras Vönöczky, Ung. VR 
2. Alexej Norkin, UdSSR 
3. Peter Nadaskay, Ung. VR 


Klasse D10 Junioren (3) 
1. Andrej Kolesilow, UdSSR 
2. Miklos Kiss, Ung. VR 
3. Sandor Danku, Ung. VR 


Klasse D10 Senioren (12) 
1. Andras Vönöczky, Ung. VR 
2. Alain Michel, Frankreich 
3. Peter Nadaskay, Ung. VR 


Klasse DX Junioren (5) 
1. Jean-Noel Quere, Frankreich 
2. Sandor Danku, Ung. VR 
3. Miklos Kiss, Ung. VR 


Klasse DX Senioren (11) 
1. Jaques Gry, Frankreich 
2. Ede Kalko, Ung. VR 
3. Anatoli Leshnin, UdSSR 


83,3 
83,3 
66,6 


95,0 
75,0 
60,0 


87,5 
62,5 
50,0 


80,0 
80,0 
65,0 


87,6 
75,0 
68,7 


80,0 
55,0 
55,0 


(bei Punktgleichheit nach Stechen) 


Klasse F5-M Senioren (30) 


1. Roger-Pierre Devillez, Belgien 


2. Igor Nalewski, UdSSR 
3. Manfred Thyen, BRD 


Klasse F5-10 Senioren (23) 
1. Paul Leister, BRD 
2. Manfred Thyen, BRD 
3. Walter Thiede, Schweden 
4. Peter Rauchfuß, DDR 
11. Waldemar Wiegmann, DDR 
12. Siegfried Wagner, DDR 


Klasse F5-X Senioren (23) 

1. Eugen Holzwarth, BRD 

2. Manfred Thyen, BRD 

3. Peter Rauchfuß, DDR 

9. Siegfried Wagner, DDR 
12. Waldemar Wiegmann, DDR 
18. Niels Schramm, DDR 


3,0 
6,0 
8,7 


11,7 
13,0 
17,0 
177 
39,4 
44,3 


0,0 
3,0 
11,0 
22,6 
28,3 
33,7 


di 


Nach Redaktionsschluß: 


Europameisterschaft 
im Modellfreiflug 1976 





Vom 10. bis 12.September 1976 bewarben Ergebnisse der Buropameisterschaft 196 

sich 87 Flugmodellsportler aus 16 Län- Klasse FiA 

dern in Homburg/Saar (Bundesrepublik Einzelwertung (42 Starter) 

Deutschland) um die Europameisterschaft . 

in den Klassen FiA und F1B. Unsere Repu- * Gottfried Zach, Österreich 1244 

iikwarde in Zar Mi um Volker ., Peter WAIEES Großbritannien 1201 

Lustig (Fürstenwalde), Hans-Jürgen Wolf . Werner Raub, Österreich 1175 

(Stebenitz Krs.Pritzwalk) und Wilfriea + eorsije Zojceski, Jugoslawien 1171 

Haase (Finsterwalde) sowie in der F1B . Branko ORRRORE, Jugoslawien 1136 

von Dr.Albrecht Oschatz (Berlin), . Dr.Volker Lustig, DDR 1109 

Joachim Löffler (Gröditz) und Egon Mie- 8. Hans-Jürgen Wolf, DDR 1054 

litz (Erfurt - auf unserem Foto unten 25. Wilfried Haase, DDR 889 

velen.t.) vertreten, Mannschaftswertung (13 Länder) 

Der Titel eines Vize-Europameisters in 1. Jugoslawien 3303 

der Mannschaftswertung der Klasse FiB a, UIutesweiah 3236 

war bestes Ergebnis unserer Modellfrei- 3. Großbritannien 3184 Der amtierende Zuropameister, Joachim 

flieger im diesjährigen europäischen ,, peutsche Demokratische Republik 3052 Löffler, konnte seinen Erfolg in die- 

Championat, während die F1A-Mannschaft 5. Bundesrepublik Deutschland 0842 sem Jahr nicht wiederholen 

mit dem medaillenlosen vierten Platz 

vorlieb nehmen mußte, Unter widrigen Klasse FiB 

Witterungsbedingungen wurde in Homburg Einzelwertung (45 Starter) 

die Diskussion für und wider den Kreis- 1. Roberto Artioli, Italien 1191 

schlepp erneut .entfacht; zumindest be- , B„jsm Söderström, Schweden 1176 Internationaler Wettkampf der Klasse 

wies der Österreichische Europameister 3. lDubomir Stojanov, Bulgarien 1160 F3A in Leszno (Volksrepublik Polen) 

Zach (ebenso wie sein Mannschaftskamerad 4. Bert Kroon, Niederlande 1152 vom 7. bis 10.September 1976 

und Bronzemedaillengewinner Kraus), daß 5. Roland Schlesinger, BRD 1140 

die schon überholt geglaubte Hochstart- Bei einem internationalen Wettkampf in 

theorie durchaus praktischen Nutzen ?« DrsAlbrecht Oschatz, DDR 1122 der Klasse F3A, der gleichlaufend mit 

haben kann. Und gerade Probleme mit dem ?* Fon Mielitz, DDR 1102 ger Meisterschaft der Volksrepublik Polen 

Kreisschlepp waren Ursache, daß für 14 BERN Löffler, zus 1096 in dieser Klasse stattfand, belegte Hans 

Dr.Volker Lustig ein möglicher Platz Mannschaftswertung (14 Länder) Petzold den zweiten Platz. Die Mannschaft 

auf dem Siegerpodest in nicht erreich- 4. Italien 3330 unserer Republik mit den Kameraden Hans 

bare Ferne rückte. 2. Deutsche Demokratische Republik 3320 Ferzold, Gerhard Schubert (8. Platz der 

In unserer nächsten Ausgabe berichten 3. Bundesrepublik Deutschland 3198 Einzelwertung) und Horst Girnt (12.) kam 
ve “ hinter der ÜSSR und der Ungarischen Volks- 

wir ausführlicher über diese Europa- 4. Schweden 3171 es, i 2 

meisterschaften, Günter Kämpfe 5. Großbritannien 3080 republik auf Platz ärei Feige insgesamt fünf 








teilnehmenden Nationalmannschaften, 
Gleichzeitig erwarben alle drei teilneh- 
menden DDR-Wettkämpfer jeweils eine 
Bedingung für den ersten bzw. zweiten 
Diamanten zum Leistungsabzeichen in 
Gold, 


Internationaler Wettkampf der 
F2-Klassen in Sofia (Volksrepublik Bul- 
garien) vom 4. bis 8,.September 1976 


An diesem Wettkampf, für den vom Veran- 
‚stalter in jeder Kategorie der F2 und 
der F4B jeweils nur ein Wettkämpfer pro 
Land zugelassen wurde, nahm eine Mann- 
schaft unserer Organisation mit den 
Kameraden Girod, Lachmann, Krause/Fauk, 
Golle/Zeißig und Metzner teil. Angesichts 
der Tatsache, daß dieser Wettkampf für 
unsere Teilnehmer in den Klassen F2B, 
F2D und F4B seit Jahren die erste inter- 
nationale Bewährung war, ist der fünfte 
Platz von Rudolf Lachmann (F2B) und 
Bernhard Krause/Gerhard Fauk (F2C) be- 
achtenswert, 
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inbernabtional 





Das interessante und sauber gebaute Modell eines 26,5-m-Stahlkutters von Joa- 
chim Malischewski (Frankfurt/Oder) sah man beim Berliner DDR-offenen Wett- 
kampf am Start 





Die beiden sowjetischen Modellsportler Potopow und Jurow vom Armeesportklub 


Wünsdorf zeigen ihr Können mit Fuchsjagdmodellen bei Schauveranstaltungen 
auch vor DDR-Publikum 








Mädchen sind selten als Aktive im Flug- 
modellsport anzutreffen. Einziger weib- 
licher Teilnehmer beim diesjährigen 
Freundschaftswettbewerb der sozialisti- 
schen Länder war M. Pavlikova (CSSR). 
Sie startete in der F2B, konnte aller- 


dings nur Platz 19 belegen 





Herausragender Rennbootfahrer des 
11. Freundschaftswettkampfes 1976 in 
Rostock: Mats Raberg aus Schweden, 
Sieger der Klasse F1-V2,5 und Zweiter 
in der F1-V5 


Grzeslaw Suwalki (VR Polen) brachte 
beim Berliner Wettkampf der sozia- 
listischen Länder 1976 in der Klasse 
F5-10 eine ungewöhnlich schnelle Jacht 
an den Start (Silbermedaillengewinner) 


Fotos: Geraschewski, Wohltmann 
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